
Anfang 19-30
'nfang 19-30
nfang 19.30 ,

Anfang 1°

Anfang
Anfang
Anfang

20
20

AlNttner 65 Samstag , den 4. Juni 1932 36. Jahrgang

ugend vor
' ~ Gift 'N0.30

m

Neuwahlen im Juli.
^kichstagsauflüfung verkündet. — Keine Einberufung

!t Aationalversammlung . — Neue Notverordnungen be¬
vorstehend.

Berlin , 4. Juni.

fel  Amtlich wird mitgeteilt : Dar Reichsladinett hat de-
tz.Wen>dem Herrn Reichspräsidenten die Auflösung des

l̂ tages am4. Juni 1932 in Vorschlag zu bringen.
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stunde; 16-30 ^ Reichskabinett von Papen trat am Freitag nachmil
indcrausstcllunö.^ ou einer Sitzung zusammen, die der Fortsetzung der sach-
Z AbenteurcrbE^ -n Beratungen über das Regierungsprogramm und ins-
30 Konzert: 1 C nöe re über die Frage der Reichstagsauslösung gewidmet
jert; 22 S *i5äc" qJ- Gleichzeitig wurde von Reichstagspräsident Lobe

der Aeltestenrat  des Reichstags auf Samstag
Mittags 4 Uhr einberufen , was aber vorsorglich erfolgt

ein Antrag auf Einberufung form- und schriftgemäß
JU  vi, .,i 'nU" ijt, i er  kommunistischen Reichstagsfraktion gestellt worden
Nachtmusik. Lage der politischen Dinge dürfte es aber zu einem

isgn  ftug ^ ^ Hchen Zusammentritt des Aeltestenr
unde Büline nachdem die Reichsregierunc

der akadennĤe ^ tssitzung grundsätzlich über die
<# 1% stags einig geworden

formalen Beschlutz der Reichscegierung auf
-'x1W*I-9e  Auflösung des Reichstags , der am Freitag erfolgt
t,A  R̂ 'rd dieser nunmehr dem Reichspräsidenten zur llnter-

vorgelegt werden , so daß die Auflösung des Parla-
V noch am Samstag vom Reichspräsidenten in einem
L̂ t&en an den Reichstagspräsidenten Lobe verfügt wer-
* wird.
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^ "ein Kanzler von Papen und dem Reiebsbankvräiiden-
if0, r- Luther , die am Donnerstag stattfand , bereits diesen
ix '"Wen galt . Da weiterhin das Kabinett zu prüfen hat,
°töp Cit  die noch vom Kabinett Brüning ausgearbeiteten
^uvrdnungen für die neue Reichsregierung als not-
‘ J .8 erscheinende Maßnahmen heranzuziehen sind, wird
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unentbebrliche Grundlage der Landesverteidigung bilden.
Ich bin überzeugt, daß im Innern die Tatsache, daß wir eine
geschlossene und" überparteiliche Wehrmacht besitzen, allein
genügen wird , um die Autorität des Reiches vor jeder Er¬
schütterung zu bewahren.

Ich vertraue darauf , daß jeder Angehöriger der Wehr¬
macht mir dabei helfen wird , das mir anvertraute Erbe
einer großen Vergangenheit zum Besten von Volk und Va¬
terland zu verwalten ."

Der Reichswehrminister gez. von Schleicher.
RSDAA. für Reichslommiflar in PreuKen.

München , 4.  Juni.
Im „Völkischen Beobachter" schreibt Alfred Rosenberg

zur Lage in Preußen : Das Zentrum sei nicht gewillt, die
alte Geschäftsordnung für die Wahl des Ministerpräsidenten
wieder herzustellen. Es wolle also mit allen Mitteln nach
wie vor die Aeußerung des preußischen Volkswillens nicht
gelten lasten.

Somit sei für den Reichspräsidenten und das neue Reichs-
kabinett das Problem in gleicher Weise gegeben , wie zurzeit
Brünings und man könne absolut nichts dagegen einwenden,
daß, falls eine Neuwahl des Ministerpräsidenten in Preu¬
ßen nicht zustandekäme, die bisherige Koalition aber in der
gleichen Minderheit verbleibe , etwa Herr von Papen oder
Freiherr von Gayl als Reichskommissar für Preußen einge¬
setzt werden würde.

Die Nationalsozialisten forderten , daß aus dem 24.
April die Konsequenzen gezogen würden . Wenn aber das
Zentrum seine volksverräterische Sabotage im Bunde mit
dem landesverräterischen Marxismus fortsetzen sollte, so
dürfe es sich nicht wundern , wenn ihm auch von oben̂ in
deutlicher Weife zu verstehen gegeben werde, daß die Zei¬
ten der anmaßenden Zentrumsherrschaft über Preußen und
Deutschland endgültig vorüber leien.

MuvMerW aus einen Geldbriestrager.
Oie Täter verhaftet.

Nürnberg , 4.  Juni.

In Nürnberg wurde in der Gostenhoferhauptsiratze im
Hausgang eines Anwesens ein Geldbriefträger von zwei
Burschen überfallen . Der eine der Räuber hielt dem Brief¬
träger einen mit einer Flüssigkeit — deren Zusammenset¬
zung noch nicht bekannt ist — getränkten Lappen vor das
Gesicht, während der andere den Ueberfallenen von rück¬
wärts packte und zu Boden warf . Der Briefträger schrie
laut um Hilfe, worauf die beiden Burschen flüchleten, ohne
den beabsichtigten Raub ausgeführk zu haben.

Der eine von hinen, der 16jährige Schreiner Bernhard
Bayer,  wurde auf der Klucht in der Gostenhoferhaupt-
straße von Zivilpersonen angehalten und von einem zufäl¬
lig hinzukommenden Polizeibeamten festgenommen. Der
andere Räuber namens Max Wiede mann  wurde m der
„.Herberge zur Heimat" in der Lammgasse verhaftet . Die
beiden hielten sich erst seit zwei Tagen in Nürnberg auf. Der
Briefträger erlitt leichtere Verletzungen an den Händen und
am Knie.

l

Reichstages
vtlichf werden können.

Aufhebung des SA-Berbsts?
Frage, die in der Oeffcntlichkeit lebhaft diskutiert

des S A. - V e r b o t e s. Sicher
„„„ ^ A.-Verbot in seiner jetzigen  Form

hstehen bleiben wird und daß die Ausnahmestellung,
° SA .-Verbot im Verhältnis zu anderen Verbänden

'gk ^beseitigt werden wird. Es wäre denkbar, daß
einer Organisation auf an-

Form ermöglicht wird. Eben¬
eine restlose Beseitigunĝ der

dnung des Reichspräsidenten über das SA .-
denken ist, ebensowenig ist aber auch eine Aen-

0r; vrr zweiten Notverordnung zu dieser Frage aus-
l|en, die auch die anderen Verbände  umfaßt.

Auktrf des Wehrministers an die Reichswehr.
, Berlin . 4.  Juni.
^ ^ ein''"' ^ '" 'nister von Schleicher hat am Freitag an
>r folgenden Aufruf  erlassen:
(,% ],} heutigen Tage trete ich das Amt des Reichs-
fi *ers  nv , zu dem mich das Vertrauen des Reichs-
" i,̂ *eh, des Oberbefehlshabers der Wehrmacht, beru-

!>- ^ .fde meine Kraft daran setzen, daß die Reichswehr
^' hi ttcihigt wird ihre Berufsaufgabe zu erfüllen:
lli on Qn b s Grenzen z u schützen und seine

~ ' e Sicherheit z u gewährlei st en . Ich

zamiliendrama in Breslau.
Breslau , 4.  Juni.

In der Nacht zum Freitag erschlug der in der Augusta-
Straße wohnende 28jährige Bürogehilse Gotthard Kuhle
seine Ehefrau und tötete dann seinen dreijährigen Sohn und
leine einjährige Tochter mit einem Dolch. Er brachte sich dar-
auf selbst mehrere Stiche in den Unterarm mit einem Ta-
schenmesser bei. Nach Aeußerungen . die die Frau einige
Tage vor der Tat gegenüber anderen Personen gemacht
hatte, geht hervor , daß die Bluttat in ihrem Einvernehmen
erfolgte . Kuhle gibt an, daß er die Tat aus wirtschaftlicher
Not begangen habe. Seine Verletzungen sind nicht lebensge-
fährlich. _

Schwere Sturmschäden in der Dobrudscha.
8 Personen getötet.

Budapest . 4. Juni . Nach einer Meldu .ig der „Donau-
Post " aus Bukarest wütete in der Dobrudscha ein schwerer
Sturm , der besonders in der Umgebung von Ismail großen
Schaden anrichtete. Ein Haus mit 20 Insasten stürzte ein.
Acht Personen wurden getötet , die übrigen mehr oder min¬
der schwer verletzt.

^iŝ ^ er dafür sorgen, daß diejenigen geistigen und" Kräkte unseres Volkes aestärkt werden, welckie die

Schwerer Zugunfav in Buenos Aires.
Bisher 40 Verletzte.

Buenos Aires , 4.  Juni.

In einem Bahnhof von Buenos Aires fuhr ein von La
Plata kommender Schnellzug mit großer Geschwindigkeit in¬
folge Versagens der Bremsen gegen einen Prellbock. Die
Lokomotive stürzte um und mehrere Wagen schoben sch in¬
einander . Bisher wurden 40 Verletzte geborgen , unter de-
neu sich zablreiche Schwerverletzte befinden.

rrüBv««
Die innerpolitischen Ereignisse haben sich in dieser

Woche wieder einmal überstürzt . Vor acht Tagen ließ der
damalige Reichskanzler Dr . Brüning ankündigen, daß^er
dem Reichspräsidenten nach dessen Rückkehr aus Ostpreußen
die Vertrauensfrage stellen werde. Am Sonntag ist
Herr von Hindenburg wieder in Berlin eingetroffen, und
schon am Montag wurde die amtliche Mitteilung ausgege¬
ben, der Reichskanzler habe dem Reichspräsidenten das
Rücktrittsgesuch des  G e f a m t ka b i n c t t s
überreicht, und der Reichspräsident habe dieses Gesuch g e-
n e h m i g t. Für diejenigen unserer Leser, die unsere Wo-
chenbetrachtnngen aufmerksam verfolgt haben, kam diese
Nachricht zwar überraschend, aber doch nicht ganz unerwar¬
tet. Denn wir haben immer wieder daraus hingewiesen,
daß die zum Platzen gespannte innerpolitische Situation
nach irgend einer Entscheidung drängt . Aber nun erhebt
sich sofort die Frage : bedeutet die Ersetzung 1. bisherigen
Reichskabinetts Brüning durch ein Kabinett von Papen
wirklich eine Entscheidung, wie wir sie brauchen? Bisher
war die Lage bekanntlich so, daß die Reichsregierung par¬
teipolitisch zwar nicht formell gebunden war , aber doch
Rücksicht auf die Sozialdemokraten nehmen mußte , weil sie
ohne deren Stimmet , im Reichstag sofort in die Miitder-
heit gekommen wäre . Diese Tatsache ist von der Opposition
immer sehr scharf herausgearbeitet und gegen die Reichs-
regierung verwendet worden . Sie hat ^schließlich den
Reichspräsidenten auch veranlaßt , sich von Herrn Brüning
und den übrigen Reichsministern zu trennen .^ Run ist das
Steuer herumgeworfen worden. Die neuen Männer , obwohl
sie parteimäßig nicht abgestempelt sind, gehören in ihren
politischen Grundanschauungen zur Rechten. Eine „Tolerie¬
rung " dieses Kabinetts durch die Sozialdemokraten kommt
also nicht in Frage , man ist vielmehr bewußt von dieser
Partei abgerückt, indem man einen gründlichen Kurswech¬
sel vornahni . So rechnet jetzt das neue Kabinett auf die To¬
lerierung durch die Rativnalsozialisten . Da diese aber ganz
offen erklärt haben, daß sie unter allen Umständen eine
Neuwahl des Reichstages erstreben und da außerdem das
Zentrum eine scharfe Erklärung gegen die Reichsregierung
von Papen erlassen hat, ist wohl damit zu rechnen, daß die
jetzt gefundene Lösung der innerpolitischen Krise keineswegs
eine Dauerlösung sein wird : das Reichskabinett von Pa¬
pen ist nur ein Uebergangskabinett.  Es wird vor¬
aussichtlich bald den Reichstag auflösen und dann Neu¬
wahlen ausschreiben. Ob der Reichstag überhaupt noch ein¬
mal .Zusammentritt, oder ob er kurzerhand für aufgelöst er¬
klärt wird , steht im Augenblick noch nicht fest, wird sich
aber in den nächsten Tagen entscheiden. Die Neuwahlen
werden dann die endgültige Klärung der politischen Lage
bringen . Bis dahin bleibt trotz des Regierungswechsels noch
alles ln der Schwebe.

*

Den äußeren Anlaß zum Rücktritt der Reichsregierung
vildete die Tatsache, daß der Reichspräsident sich weigerte,
die ihm vorgelegte neue Notverordnung  zu unter¬
zeichnen, weil er mit den darin enthaltenen Bestimmnn-
oen über die Ostsiedlung nicht einverftanden war . Run.
sollte diese Notverordnung aber bekanntlich auch andere,
zwar sehr wichtige Maßnahmen in Kraft setzen. Beispiels¬
weise die Verlängerung der Bürgersteuer und die E'mfüb-
rung einer Veschästigtensteuer , ferner die Kürzung der Ar¬
beitslosenunterstützung und der Invalidenrenten u. a. m.
Wie die neue Regierung sich zu diesen Maßnahmen stellt,
ist noch nicht bekannt. Es heißt, daß sie die geplante Not-
Verordnung nicht erlassen wolle . Aber selbstverständllch^
muß irgend etwas geschehen, um den Reichshaushalt iit
Ordnung zu bringen und die Mittel bereitzustellen , die fuo
die Arbeitslosenfürsorge nötig sind. Hier harrt des neuen

Reichsfinanzminillers eine Ztufgabe, die ebenso dringlich w:ei
schwierig ist. ^

Vordringlich und sehr bedeutungsvoll sind natürlich auch!
döe außenpolitischen Probleme.  Am 1b. Ount
soll in Lausanne bekanntlich die T r i b u t ko n f e r c NZ be.
ginnen , auf der Herr Dr . Brüning , wie aus seinen Aeuße¬
rungen wiederholt hervorging , große Hoffnungen gesetzt
hatte . In Paris , wo man bekanntlich jede Gelegenheit , fc-.c
sich darbietet , um die Tributfrage weiter zu verschleppen,
gerne und freudig benützt, hätte man am liebsten den Re¬
gierungswechsel zum Vorrvand genoinmen , um die Lausan-
ner Konferenz hinauszufchieben . Dafür war aber nun
London nicht zu haben. So wird also Lausanne zu dem an¬
gegebenen Zeitpunkt beginnen . Freilich ist die Aufgabe
dieser Konferenz eng begrenzt : es soll nur die eigentlich»
Tributfraoe erörtert werden , die darüber hinausgehenden
großen weltwirtschaftlichen Fragen aber sollen unerortert
bleiben , obwohl sie doch eng mit dem Tributproblem ver¬
knüpft sind. Amerika hat es deshalb abgelehnt , einen Ver¬
treter nach Lausanne zu entsenden. Daraufhin hat rer
enalifche Premierminister Macdonald telephonisch mir
Washington gesprochen und die Abhaltung einer großen^
Wcltwirtschafts - und Währungskonferenz,
angeregt . Amerika hat zugestimmt . Ein« solche Konferenz
wird also nun anberaumt werden. Ob wir freilich viel von
ihr erwarten dürfen, steht auf einem anderen Matt . Mac-
donalds Absicht ist gewiß ant — aber man  kommt immer



■mehr ru der UeberzeugiMG daß das aus allen Fugen ge¬
ratene Räderwerk der Weltwirtschaft durch Konferenzen
zmd schöne Reden nicht mehr ins Gleichgewicht zu bringen
ist-'

Wir verzichten daraus , all das törichte Zeug wiederzuge¬
ben , was in der großen Pariser Presse »der den Regie-
runasrvechsel in Deutschland und die sich daraus ergebenden
Folgen für die deutsch - französischen  B e z i e h u n-
a e n und für die g e s a m t e A u ß e n p o l i t i k zusammen-
geschrieben wird . Diese Pariser Presseartikel verfolgen ,a
in bar Hauptsache auch innerfranzosische Ziele : die Ereig¬
nisse in Deutschland sollen dem künftigen französischen M >-
nisterprüsidenlen Herriot als Vorwand dienen , um damit
die weitere Fortsetzung des derzeitigen außenpolitischen Kur-
ses zu motivieren . Vor den Kammerwahlen war sierriot
der laute Verkünder großer pazifistischer Ideen — letzt, da
feine Partei die stärkste Kammerfraktion stellt , denkt er gar-
nicht daran , die französische Außenpolitik auch nur um ein
Jota zu ändern.

RMstassauslSsung.
Das neue Reichskabinett von Papen hat seine Arbeit

ausgenommen . Wie mitgeteilt wird , haben die neuen Män¬
ner , soweit sie Mitglieder einer Partei waren , diese MN-
gliedschaft aufgegeben . Der Reichskanzler selbst hat , wo:
man weiß , der Zentrumspartei angehört , im übrigen ge¬
hörten die Reichsminister überwiegend der DeutschnalivAa-
len Volkspartei an . Herr von Papen hat auch das Amt esev
Aufsichtsratsvorsitzenden des Berliner Zentrumsorgan^
„Germania " niedergelegt und ist aus dem Aufsichtsrat aus-
getreten . Der Parteileitung des Zentrums hat er mitgsteist.
daß er es als eine selbstverständliche Pflicht der Loyalität
betrachte , sich jeder Einflußnahme auf die Zeitungen zu ent-
halten.

-isSien Führers , Die wir wiedergeven , wen sie für die Lage
sehr bezeichnend sind . Man könnte jedoei) hinzufuge,i . daß
nach den Erfahrungen der verschiedenen Landtagswahlen
aus der letzten Zeit die bürgerlichen Mittelpar-
t e i e n — mit Ausnahme des Zentrums wohl d i e
Zeche bezahlen  werden.

Selbstverständlich könnten die Dinge aber auch w lau¬
fen . daß sich durch die Reichstagsneuwahl w i e d e r kerne
klaren Mehrheitsverhältnifse im Reichstag ergeben . Dann
hätten wir wieder den alten Zustand , daß die Reichsregie-
runq kein Vertrauensvotum des Reichstages erhalt , son¬
dern sich nur auf das Vertrauen des Reichspräsidenten stut¬
zen kann . Aber es ist noch verfrüht , sich darüber Gedanken
zu machen — einstweilen rüsten wir uns für dre Reichstags,
wähl in diesem Sommert

Lokales
Flörsheim a . M .. den 4 . Juni 1932

s Reiterfest Wir verweisen nochmals auf das morgen
stattsindende Reiterfest des Reitsportvereins auf dem
Alleesportplatz

Durch diese Schritte der neuen Männer soll die lieber-
Parteilichkeit der Reichsregierung nochmals besonders unter-
strichen werden . Trotzdem ist die politische Grundeinstei-
lung des neuen Kabinetts unverkennbar . Es ist, vergli¬
chen mit der Regierung Brüning , ein ausgesproche¬
nes Rechtskabinett.  Freiherr von Gleichen , der die¬
ser Tage einen Rundfunkvortrag über das Kavinett von
Papen hielt , sagte darin ausdrücklich , daß die meisten Mi¬
nister als konservativ eingestellt bezeichnet werden tonnten.
Die Nationalsozialisten hätten aber kein Mitglied ihrer Be¬
wegung für ein Ministeramt gestellt , und die deulfchnatio-
nale Presse habe erklärt , daß die Regierung von Papen
nicht etwa eine „Regierung der nationalen Opposition sei.
Offenbar habe sich Hitler mit der neuen Regierung verstau,
diqt , nachdem Neuwahlen in Aussicht gestellt seien . Das ^zel
der Nationalsozialisten sei, ihre Stellung durch Neuwahlen
zu sichern, auch bezüglich der SA .- und SS .-Formationen.
Wenn die Not der Zeit , jagte der Vortragende weiter nach
Männern schreie, die handeln sollen , dürfe man nicht fra¬
gen , woher sie konunen und welches ihr Weg fei. Es ge¬
höre höchstens Sachkenntnis dazu , um die großen ckurga»
den zu meistern , es gehöre aber vor allem auch Mut oazn.
an die unpopulären Dinge heranzugehen . Es fei notwendig,
daß wir eine stete, stabile Regierung bekommen , dm mit
Mut und eiserner Energie den Weg durch die Not oahnen
helfe . Es gehe um die Freiheit der Nation , auf der immer
noch das Brandmach des Versailler Vertrages hafte und am
die wirtschaftliche Freiheit.

Zum 1. Male in Flörsheim weilen wird , wie wir Ho¬
ren am Sonntag vor Verlobten Tag -der Hochwürdigste
Bischof Dr . Antonius Hilfrich von Limburg cher an diesem
Tage die hl . Firmung spenden wird . Am Verlobten -vag
wird der Hohe Herr ein Pontifikalamt halten und an der
Prozession teilnehmen . „ — _

* Richtigstellung . Der Chauffeur des Herrn Dr . Müller
teilt uns zu unfereur Artikel in letzter Nuutmer mit , daß
weder eine Erploston erfolgt fei noch das Auto z. Zt . anwe¬
send wäre . Es hätten sich lediglich einige Bezmlappen und
Putzwolle im Hofe liegend durch die Sonne entzündet . Das
Feuer fei jedoch in wenigen Augenblicken gelöscht gewesen.

- Aus dem Fenster gestürzt t Bet einer hiestg
milie im Unterstecken stürzte ein kleines Kind au
Fenster des 1. Stockes ohne schwere Verletzungen en
zu haben.

— Die Erasversteigerung der Damm - u. Weid-
fand dieser Tage statt und wurden folgende Gebote e.
für Danrinstücke mit Weidestreifeu je ca. 10.—
gewöhnliche Dammstücke am Main entlang je 2.— b,s v.

Räumt die Dachböden
Es ist immer eine wiederkehrende Erscheinung, das,

stühtbrände einen oft über das notwendige » .
gehenden Umfang annehme,i , weil sie an dort auch
Gegenständen reichliche Nahrung finden . Gewiß ff

«Ein Ml « Mer Milan*!

Soweit die Ausführungen des genannten Redners , die
offenbar seitens der neuen Reichsregierung inspiriert wor-
den sind. Auch aus diesen Ausführungen ergibt frch, daß
das neue Kabinett keine Parteiregierung fern will.
Selbstverständlich hindert diese Tatsache aber nicht die Par.
t e i e n , nun ihrerseits zu der neuen Regierung Steuung
ru nehmen . Das Zentrum  hat bereits erklärt , daß es
das Kabinett Papen ablehne . Die gleiche Erklärung liegt
seitens der S o z i a l d e m o k r a t e n vor . Die Mzmloemo.
kratische Reichstagsfraktion hat auch bereits einen Miß¬
trauensantrag gegen die neue Reichsregierung eingedramff
ebenso die Kommuni  st en . Auch aus einer Erklärung
ber 6 t aatsp artet  geht deren Gegnerschaft gegen das
neue Kabinett hervor . Die C h r i ft l i chfo z r a l e n haben
sich dagegen mehr zuftimmend geäußert , wenn auch
nicht uneingeschränkt . Von den übrigen Parteien liegen
noch keine bestimmten Erklärungen vor Selbst wenn sie
aber für das Kabinett von Papen emtreten wurden , wäre
in dem jetzigen Reichstag eine Mehrheit nicht zu
erzielen.

Bei dieser Sachlage blieb natürlich nichts anderes
übrig als eine Reichstagsauflos un  g . Eine solche ist
dem nationalsozialistischen Führer Adolf Hitler wohl auch
schon z u q e s a g t worden . Die Auffassung , die der so
zialdemokratische ,.Vorwärts " vertritt , daß eme fofor ige
Reichstagsauflösung verfassungswidrig sei, trifft hierbei
wohl nicht zu . Der Reichspräsident kann den Reichstag
jederzeit  auflösen , auch wenn  eine neue Reichsreg,
runq sich dem Parlament noch nicht vorgestellt hat . Es
liegt also g a n z in der Hand des neuen Reichskabinetts , ob
es den Reichstag nochmals zusammentreten lassen , oder aoer
'ob es ihn einfach durch den Reichspräsidenten für aufgs»
mit erklären lassen will . Rach der Reichsverfa sung muffen

Falle der Auflösung die Neuwahlen spätestens am »0.
SÄ der äuflöiuns » >- werden^
Rellhstagswahlen haben und der neue Reichstag durfte
Um  im August zu feiner ersten Tagung zusammentre en.

Es ist natürlich nicht möglich jetzt ^ bestimm e Vor-
ausiaaen über das wahrscheinliche Ergebnis
dieier ^Wahlen zu machen . Immerhin ist es interessant mrd
bezeichnend daß der sozialdemokratische Führer Breitscheid
deiner Unterredung mit dem Bertreter emes dänischen

Am 1. Juni waren es 50 Fahre , daß dre Brauerei Hen-
niaer in Frankfurt am Main ihre Biere ins Gasthaus „ Zum
Anker- in Flörsheim liefert . 50 Jahre Henmger Bier!
sind ein Beweis dafür , in welch gutem Einvernehmen Brau¬
erei , Gastwirt und Gäste zueinander stehen. Sichersich hat die
Direktion dieses Frankfurter Brauhauses die Gelegenheit
wahrgenommen , dem Gasthaus Zum Anker für die 50jah-
riqe Treue gebührende Anerkennung zu zollen . — „Der A.n-
lev" , wie dieses am Main gelegene Gasthaus land .aufrg
heißt , zählt zu den ältesten Gaststuben nuferes Ortes , schon
1617 sind in  einer alten Zunftcmfzeichmmg die « chankstat-
ten „Engel , Anker, Hirsch und Krone " vermerkt . Ww
im Gebälk des „Anker " festgestellt wurde , fand 1710 unter
dem Besitz des Konrad Born : sine Renovierung und Erwei¬
terung des Hauses statt . Mehr als .300 Jahre ist !° mrt die¬
ses Haus alt . In guten und schlechten Zeiten stand es Wmd
und Wetter , Eis und Wasser trotzend , am Warn . 1739,1830
1880 und 1862 reichte das Hochwasser bis an den 1. Stock
des Gebäudes heran . Beim letzten Eroßwaffer 1920 stand
die Flut bis 10 cm. über dem Boden des Parterreraumes -
Aus alten Gemeinderechnungen konnte festgfftellt werden
daß im Jahre 1803 Jakob Ruppert die ^ chilvwlrtschaft

Zum Anker" , die sein Vater Jakob Ruppert im Jahre
1731 erkaufte , betrieb . Er zahlte an dic Eeiireinde Flors¬
heim jährlich 5 fl . an Abgaben . ^ , „ .. . . 1QR~
Der Turnverein von 1861 wurde un „ Anker gegründet 1363
ging das Anweser irr  den besitz der Familie Dienst über m
deren Händen es heute noch ist. Der Vater des letzigen In¬
habers ' betrieb die Wirtschaft vis zum Jahre 1914 in wel¬
chem Jahr er dieselbe an Adam Hahn verpachtete . 1920
folgte d min als Pächter Philipp Ruthardt und 1927 nahm
Kart Dienst den Betrieb in seine Regie . So ist er heute der
glückliche Gasthalter , der die 50jährige Verbundenheit senres
Dauses mit der Brauerei Hennirrger genietzi. Mögen dre -»ca-
men „Anker Henniger und Dienst " weiterhin in gutem Drei¬
klang mrteinader verbunden bleiben.

M LellAaal mirö Mlen amatzl!

P

denkammer oft der einzige Raum für bte FarmUe
stellen von überzähligen und entbehrlichen Sachen - .
wird aber vst so verfahren , daß wahllos aller uH
gewordener Hausrat auf dem Boden gestapelt w .
diese Weise gleichen viele Dachböden wohlverbreitete -- ,,
Haufen, in der nur ein Funke zu fallen braucht , um w
geschoß mit Sicherheit in Flainmen ausgehen zu ^

*'V

Um die Wohngeschosse vor der VermchtiMg pl ^
muß die Feuerwehr einen solchen ausgedehnten Dächsin-j
notwendigerweise mit zahlreichen Schlauchleitungen -
daun aber ist ein größerer Wasserschaden für vm
unvermeidbar , der oft dem Feuer,chaden gteichkomml
sogar übertiisft . Die Erfahrung zeigt immer wieder,,
gut aufgeräumter und übersichtlich gehaltener Dachv
Falle eines Brandes sehr viel leichter erhalten werd

In Amerika ist es Brauch , in jedem Frühjahr « ..
Dachböden alles entbehrliche, leicht brennbare Gru ' Z
entfernen eine Maßnahme , die ebenso Zweckmäßig
ahmenswert ist. Eine solche vorbeugende Maßnahme
wohl im Interesse der Hausbesitzer wre auch der IW«

$

*** Bei Unfällen durch elektrische Entladung . 3»
spiet Blitzschlag, muß man mit dem Getroffenen o-
tot oder scheintod ist, die künstliche Atmung vers>>a>..
sie noch von Erfolg gekrönt , bringe man den Vernix
an einen kühlen Ort und gebe ihm vorsichtig kaltes Jan einen iuijien uno neue ujm 1 ; y
Limonade oder Kaffee . Bei Unfällen wie sie durch
Stromteitungen entstehen, nnterbieche man sofort m-'ZF
scheu Strom durch Abstellen oder Zerschneiden der
drohte ; natürlich nur mit der Jsolierschere vorgehe"
dies nicht geschehen, bringe man den Verunglückten./ " ’■- - -- - oder das Opfer -man Gummihandschuhe anzieht — oki ^ -ee ' Jti
Kleidungsstücken mis den Drähten zieht, indem :
helfende Hand mit trockenen Tüchern oder Decken bedea Z
Geht auch dieses nicht, so bringe man zwischen Verni»
und Leitungsdraht ein Kissen aus trockenen Z.ucy t
geschützten Händen , wodurch der Strom unterbuiive
Jetzt kann man an den Kleidern den Verunglückten o
Stromkreis ziehen. Man entfernt ihm nun die
Kleider und mache Wiederbelebungsversuche . — ^j
sind abzuwehren , damit sie nicht ebenfalls in den Ei
geraten.
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Vom Holzwurm . So manche Hausfrau wird t '>nitt C[ten  J y.
den hellen Frühlingstagen zu ihrem schrecken an ihren . h ^
den Holzwurm festgestellt haben . Es steht aus als Z

» Die 1
!n . Sonnta

k d'e 10 Mi
eib«0 5 Aertreti
e ^ iitgen T
s?sCn9S :
%

Schrotladnng in das Holz gefahren : an den . .
tagen bat man garnichts davon gesehen und nun r ^
Frage wie muß man den Schädling bekämpfen , um d> .
stücke vor weiterer Zerstörung zu bewahren ? Man v
diesem Zweck einen Maschinenöler oder eine Feder n
in die Bohrlöcher Tetrachlorkohlenstoff , der m l-der .
zu bekommen ist. Alsdann verschließt man die Loa)
'mit Wachs oder Paraffin.

RS D B stim ^ Er rechne damit , daß die Sozialdeinokra-
ten verglichen mit ihrem Stande nach den Preußenwahten
noch 6 5 Prozent verlieren würden . An eine Regierung
Sc nach den Wahlen glaubt Breitfche .d aber nicht : er
sieht in dem jetzigen Reichswehrminister von Schleicher den
stärksten Mann des Reichskabinetts . von Scksteicher wolle
aber Hiller nicht zur Regierung kommen lassen . Es könne
aber leicht zu einer Prüsidentenkrise kommen , da Hinden-
burq verfassungstreu fei und wahrscheinlich fordern werde,
daß die neue Regierung das Vertrauen des neuen Reichs-
lachs besitze. Soweit die Ausfübrnnaen des soxiald -mokra-

Nack der Außerbetriebsetzung der hiesigen Lettengrube
wurden schon vor langer Zeit durch hiesige Fischer des öfteren
Jungfische in diese Grube eingesetzt. Diese haben sich zu
Speisesische entwickelt und durch Laichabgabe bedeutend ver¬
mehrt Verschiedene Angler haben sich zu ihrer Freude und
den hungrigen Mäulern zu Hause einige wenige gefangen.
Dieses ist aber nur ein Bruchteil der Besatzung . Durch
die Zuschüttnng werden erhebliche Mtengen verschüttet . Des¬
halb wandte sich der hiesige Fischereiverein an die Firma
Dnckerhof und Söhne um die Erlaubnis diese emgeschlos,enen
Fische fangen zu dürfen . Genannte Firma hat in liebenswür¬
diger Weise die Zustimmung erteilt . Durch unsere Erwerbslose
und Kurzarbeiter wird in den nächsten Tagen mit dre,er Ar¬
beit begonnen . Herr Oberfischmeister für die Provinz Hejsen-
Nassan Dr . Lowartz , Kassel hat sein Erscheinen zugesagt . Die
Fischer wollen die Speisesische den hiesigen Einwohnern zum
billigsten Preise anbieten . Jungfische werden zur Bestechung
im Main eingesetzt. Gold - und Zierfische werden zur Auf-
filltung unserer leeren Kasse das Stück zu 5 Pfg . abgegeben .—
Wie wir weiter sin Erfahrung bringen tonnten rechnet
man mit einigen Zentnern Karpfen , die bei dem großen
Fischniq in den nächsten Tagen gefischt werden . Vorerst iimß
die täglich im Betrieb befindliche Puinpe den Was,cchnegel
um mindestens 3 Meter senken, zur Zeit sinkt, der Wasser¬
spiegel täglich um ca. 10 cm. Um die Jahre 1911 —12 sind
die ' ersten Jungfische in die damals noch kleine Wafferflasche
eingesetzt worden . So wird langsam aber sicher das „große
<>och" am unteren Ortsansgang ausgefüllt . Schon 1928 haben
wir in unserer Zeitung daraus hingewiesen, daß m nicht
allzuferner Zeit und zwar durch die notwendige Alainregu-
lierunq die Gelegenheit kommen wird das Loch zuzumachen.

dimtlen ^ Gramms ihr

'tti Ä " iU  *
H Zahmen eil

Verein „Edelweiß ". Am vergangenen Frelt ^ ,-
die Abnahme des neuen Schicßstandes , durch den Her „
baumeister , sowie der Polizeibehörde statt . Die Ew
die genau nach den Vorschriften der Prüfungsstelle si>
fenerwaffen (Berlin Wannsee ) erbaut wurde , fan ° i
Anerkennung betreffender Herren . Das Gelände
historisches Plätzchen wurde durch Mitgliederhände ^
angenehinen Älufenthaltsplatz verwandelt , Ruhebänke , ^
beete und eine ganze Menge Bäume verschönern das atucur UllU " ‘V" yv -. - 1 f . * -
Das Schützenhans (ehemaliges Maschi nenhans da (f
grübe ) wurde in tadellosen Zustand versetzt, de, ß-
Innendekoration macht einen herrlichen Eindrua - {
stand und Anzeigeranm masiv aus Beton bieten ow ^
heit . Die Mitglieder , sowie die Vereinsleitung ^
Stolz auf das schauen, was sie geschaffen haben "V
nun endlich zum Scharfschießen übergehen . Das ^
schießen findet am Sonntag , den 12. Juni statt , woz>
Schützenfreunde herztichst eingeladen sind. Die eigen -ff
weihung findet bei dem Verbands - und Meisterfchai . i
im Juli -August statt . Wir rufen allen Edelweißern r
weiterem Vorhaben ein kräftiges „ Gut Schuß " zu.

—r . Neuer Kreisschulrat . Der bisherige Krei^
Dr . Alois Becker, der 6 Jahre lang den Schulen
sichtsbezirks Wiesbaden 2, zu dem auch die Schule
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— „Wenn die Soldaten .ein  überaus lustiger Mili¬
tär -Tonfilm mit der fabelhaften Besetzung Charlotte An¬
der Gretl Theimer , Jda Wüst , Ernst Vercbes , Paul Her¬
demann , Hermann Thiemig , Osta Marion Leo Peniert usw
wird Samstag und Sonntag tm „Elona -Palast ' gezeigt . M-
le die wieder einmal herzlich lachen wollen , müssen diesen
Film sehen. Als zweiter Schlager zeigen wir einen Detektev-
film „Der Frosch mit der Maske " nach dem betannten Ro¬
man von Edgar Wallace . Es ist unmöglich, von diesem Film
nicht g efesselt zu sein. Beachten Sie bitte unser In,erat m
der heutigen Nummer.

Standesamtliches . Im Monat Mai wurden auf dem
hiesigen Siandesamt 5 Geburten , 3 Eheschließungen und 5
Sterbefätte verzeichnet.

hört , Vorstand , ist durch Notverordnung vorzeitig
Juni in den Ruhestand getreten . Auch hier weilte c.
Revision und ist daher unserer Jugend wohlbem a
verflossenen Mittwoch in dieser Woche versammelle Z
ihm unterstellt gewesenen Lehrer und Lehrerinnen ^ .̂
in der Stadt Eltville , um dem Jubilar eine NM. i-
zu bereiten , die einen schönen und erhebenden Verla ^
Herr Dr . Becker war nicht nur ein pflichtgetreuer »A
sondern auch ein teilsnahmsvoller Freund und Beru j,
Lehrer . Mögen ihm im Ruhestande noch viele .
Jahre beschreden sein. Zu seinem Nachfolger
Kreisschulrat PH . Ctähter , Nisher in gleicher Elg ^
Westerburg auf dem Westerwald stationiert , erna ^

—r . Das Korn blüht ! Durch die bisherige ff#
me Witterung ist das Korn , diese wichtige
das tägliche Brot liefert , nicht nur rasch in die JJ
schossen, sondern auch frühe schon in die Blute S\ f  © er ? ’!
Während der Zeit der Kornblüte wünscht sich bei u^ et ift 1‘
stige Witterung , warm mit Wind , damit der L. etfcfir„_:
fliegen kann und er alle Teile des Feldes besî ^ '

,e.,® Us  Croi

ML
NteJ ^ Zwei i

fretgef^

dürfen wir hoffen , daß uns auch in diesem Jahre
„tägliche Brot " beschieden ist.

ii
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Beutle SufleuiMt
Sonbermannschaft Kickers Flörsheim — 1. $ } M
1. Jugend Kickers Flörsheim — 1. Jugend £ m
1. Mannschaft Kelkheim — 2. Mannschaft MH , \

2lm vergangenen Sonntag tonnte unsere '
von Nierstein mit einer Niederlage von 6 :4

rlterli '/ der!
ft «nl} [ta9un9‘H. ä wurde
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leiden. Die 2. M . verlor in Kelkheim 3:0. Die Ursache
A. dieser Niederlage ist hauptsächlich im Sturm zu suchen.
■}l{ dem Ergebnis von 2:2 trennten sich beide Iugendmann-
Nlien. Heute Samstag begibt sich unsere Alte-Herren¬
mannschaft nach Kastei zum fälligen Rückspiel gegen die
^chui-Pxeeinigung (Bezirk Mainz). Spielbeginn 5.30 Uhr.

Siml-Bnm (19  Slörslieim
/̂ ic Jugend spielt am Sonntag in Frankfurt gegen S . E.
t-Weiß. Abfahrt 1.47 Uhr. Heute Abend Spieler -Ver-

h'U'nlung j>n Vereinslokal. Folgende Spieler find für nach
mankfurt gestellt: Möß ; Mitter , Mitter - Schäfer, Hart¬
en , Morgenstern- Ruthardt , Rinkart, Möller, Ruppert-
7 °ni und Geiger. Wir bitten auf diesem Wege unsere Mit-
8»eder recht zahlreich das Schau- >md Werbereiten und den
"Uichließende,/ Festball zu besuchen.

MMuMiiitk
Biebrich — Langenhain 7:3
Schwalbach — Breckenheim4:4

chn vergangenen Sonntag ist nun endlich die vermutete
Scheidung gefallen. Biebrich als wie auch ,Schwalbach

. gefürchtete Gegner geworden und haben aüs den Vor-
PUIeu Lehre gezogen, refp. sind dieselben in der 2. Serie

Aachrunde zu einer Form aufgelaufen, welche ebenbürtig
> ^ pihenführer und keinesfalls leicht genommen werden
Ositen!. Es steigen somit die 3 Vereine der Spitze auf aus

verschiedenen Gauen zur Kreisklasse. Biebrich, Flörsheim
^ .Breckenheim.

Tabellenstand
Meine
Korsheiu,
Senheim' """''ain

Spiele Gew. Unenl. Verl. Punkte Tore
10 5 2 2 12 42:32
10 5 2 3 12 02:39
10 5 1 4 11 39:32
10 6 1 3 18 39:31
10 3 1 6 7 32:48
10 2 1 7 4 28:46Zwalbach

j, .̂ ie nun endgültig feststeht, veranstaltet d> hiesige Hand-
imr ê ung des Turnvereins am 3. Juli ein großes Hand-
^ "werbeblitztournier. Dazu sind die Einladungen an nur
.Mjte Gästemannschaften von Ruf ergangen. Rach Mitteilung

diese Veranstaltung die größte dieser Art für Flörsheim
Ofi chtzd mit einer Siegerehrung ihren Abschluß finden bei

"Etlichem Zusammensein aller Sport - und Turnfreunde.

MkMDilmsckast
^Die Deutschland-Riege in Wiesbaden.

4 Wu *. Sonntag , den 5. ds. Mts . findet in Wiesbaden ein
' '“̂ ibungsturnen der besten Geräteturner der D. T . statt,

ijc “te io Mitglieder der Deutschland-Riege ermitteln soll,
% - Vertreter Deutschlands bei der Jahrhundertfeier des
^vüssige ^ Turnvereins Aarau -Schweiz teilnehmen. Das
jU.Midungsturnen beginnt vorm. 7.30 Uhr im Paulinen-
L ?vchen. Der Mittelrheinkreis wird durch Ernst Winter

. . au- .. öP. _
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^eine' Feder ii»6, der Turner und Turnerinnen fallen. Turn - u. Sport-

der in jeder Äsij sichein  Herrnsheim und Turn -Verein Herrenhausen treffen
^ äUm Meisterschaftsspiel der Turner in Hannover, Turn-

des Stadt -Sportverein Frankfurt und des Turn -Ver-
^vrwärts Breslau begegnen sich im Frankfurter Stadion.

Lehrgang für modernes Kinderturnen.
ft”1 kommenden Sonntag veranstaltet der Untertaunusgau

>x̂ ."heim einen Lehrgang für modernes Kinderturnen, zu
H die Leiter und Leiterinnen der Gauvereine einfinden.

■4  Eintracht Frankfurt vertreten. Die bei diesem Turnen
v  iin gelten 10 Besten werden nachm, im Kurgarten Wiesbaden
jA eines wertvollen turnerischen und musikalischen
M ihre Kürübungen an den Geräten zeigen. Beginn

Spiele um die Handballmeisterschaft in der D. T.
*»- 1 5 . Juni wird die Entscheidung über die Handball-Mei-
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itẑ Wiesbaden. (W ieder Spielbetrieb im
^ats ^ " d e n e r K u r h a u s.) Eine im Interesse des

"er Kurverwaltung erfreuliche Entscheidung hat das
Urli' uQmf  sietroffen. Nachdem der Bezirksausschuß das im

.itjff-j Us  betriebene Uranusspiel als Geschicklichkeitsspiel be-
hatte, war der Spielbetrieb im Kurhaus , wie schon

t̂ Ofs. öet, von dem Polizeipräsidenten wieder freigegeben
Kurdirektion konnte aber den Spielsaal nicht,

'vsichtigt, am 1. Juni wieder eröffnen, weil durch die
^tti ^ rsiprüche ches Finanzamtes fast jeglicher Gewinn ausp- V*-mijXr u  ij  lUilQVUl uty | u | l vytiwuui
(■kpbiel dem Finanzamt wieder zugeleitet worden wäre.

Schwierigkeiten sind nun jetzt auch beseitigt, so daß
kvjx̂' bielbetrieb im Wiesbadener Kurhaus wieder eröffnet

(Z e r ft ö r u n g s w u t.) In der Nacht
tftm im Blumengarten vor dem Kurhaus unbe-
diäter einen Teil der prachtvollen Beete. 2lußerdem
eine der großen Muschelvasen und verschiedene Efeu-'' bofrhäbiat.

^term ^ ^ vnrsel. (Amtsunterfchlagung .) Wegen
Mg ^ / "8ung im Amt wurde ein Beamter des hiesigen
-̂ V) § verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis in

"kg eingeliefert. Die Höhe der unterschlagenen Gelder
, **Vach nicht fest.
t i Dönberg . (Da s Urteilim CronbergerLand-

E " en s‘ " *.
_

n Ws Cronberg wurde das Urteil gefällt. Der Slnführer,
v Anklage des Landfriedensbruchs stehende 18-

lzĝ " vndwirt Karl Haas wurde zu sechs Monaten Ĝe»
leg

en  kreigesprochen.

%rl)Qr>x" ^ b ru chp r o z e ß.) In der hier stattgefundenen
^bte ,/vng des Höchster Schöffengerichts gegen zehn junge

m öwei weitere Angeklagte zu je drei und zwei Mo-
vfängnis verurteilt . Die übrigen sieben Angeklagten

nickt fick der Net Alsfeld . (Amt - « « terfchlagung .)
njcht  sichre ^ W ' -ft d°r Leiter des hiesigen Postc

^E ' lagungen verhaftet worden . !
^ wurden , hat er einen Selbstmordversuch unternom^

'r den zuständigen Stellen waren Einzelheiten über

Wie ver-
tamtes wegen größerer

<7 °Sungen verhaftet worden . Als die VerfehlungenH ^ nr einen  inifprnnm»
Qujuiiunijvii wivviv -»» ikuwu

*%ci, ntreuungen noch nicht zu erfahren,
vj.i[ . Kassel. (Pasteurisierungszwang für
Sn'bph* 1. Juni ist die Verordnung des Regierungs-
Sjoft„ , n über den Pasteurisierungszwang für Milch in
r 'ibify 1e*reten. Von diesem Tage an darf im Gebiete des
vifjr-̂ ses Kassel nur noch malkereimäßig bearbeitete (p«>

tte) Milch verkauft werden.

** Kassel. (Auf der Jagd  v e r u n g l ü ckt.) Ein
Kaufmann aus Vaage , der sich im Reinhardswald auf der
Jagd befand, kam zu Fall , wobei sich sein Gewehr emlud.
Die Ladung drang dem Jäger in das Bein . Trotz der schwe¬
ren Verletzung vermochte sich der Kaufmann noch b>s zum
nächsten Dorf zu schleppen, wo auf seine.Hilferufe Dorfbe¬
wohner zur Hilfe herbeieilten, die ihn in das Mindener
Krankenhaus brachten. Dort mußte dem Verunglückten das
Bein amputiert werden.

Darmstadl . (I m D i e n st verunglückt .) In der
Betriebswerkstütte 2 kam ein 23 jähriger Maurer aus Wer-
terstadt zu Fall und erlitt so schwere innere Verletzungen
daß er von der Freiwilligen Sanitätswache nach dem Herz-
Iesu -Spital verbracht werden mußte.

Offenbach a. 71t. (Jagd nach einemFahrrad-
d i e b.) Vor dem Arbeitsamt hatte ein 25 jähriger Mann ein
Fahrrad gestohlen. Er wurde verfolgt. Der Dieb warf das
Rad weg, flüchtete in die Empfangsräume einer Schuhfabrik
und riegelte sich in einem Zimmer ein. Als er auf die Aus-
forderung das Zimmer nicht öffnete, wurde die Ture em-
geschlagen und der Dieb der Polizei übergeben.

Lampertheim. (Es muß bezahlt werden .) In
der Gemeinderatssitzung wurde der Verwaltung einstimmig
der Auftrag erteilt, mit allen Mitteln dafür zu sorgen, daß
weitere Rückstände an Hausmieten , Gas - und Wassergeld
nicht mehr entstehen. Bezieher von Wasser und Gas , die
mehr als zwei Monate im Rückstand sind, müssen von der
Weiterbelieferung ausgeschlossen und rückständige Mieter
rücksichtslos erfaßt werden.

Mainz . (Selb st Mordversuch im Gefäng-
n i s.) Der vom Bezirksschöffengericht in Mainz wegen
eines im D-Zug Frankfurt —Köln im Mainzer Hauptbahn¬
hof verübten Taschendiebstahls zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilte Jos . Lenemann aus Warschau, versuchte nachts
in seiner Zelle einen Selbstmordversuch durch Erhängen,
er wurde aber wieder abgeschnitten. Als er zum Bewußtsein
kam, rannte er mit dem Kopf eine Fensterscheibe ein und
wurde ins Krankenhaus gebracht. Nach Anlegung von Ver¬
bänden wurde er jedoch ins Gefängnis zurücktransportiert,
da er in früheren Fällen durch ähnliche Selbstmordversuche
aus dem Krankenhaus zu entweichen versuchte.

Mainz . (Ein Reh gehtin der Stadtspazie-
r e n.) Ein seltener Spaziergänger fand sich in der Binger-
straße. Es war ein Reh, das über den Bahnhofsplatz durch
die Kirchftraße bis in die Rhabanusstraße lief und sich dort
im Hof des Hauses Nummer 11 verfing. Ein Einwohner
des Hauses, ein Jäger fing das Tier mit Hilfe eines Tier¬
arztes ein, band ihm die Läufe zusammen und dann brachte
man das Tier im Auto in den Ober-Olmer-Wald , wo es in
Freiheit gesetzt wurde . '

Worms . (Ein Kind stürzt aus dem Fenster .)
In der Judengasse stürzte ein zweijähriges Kind aus dem
dritten Stock und wurde ins lebengefährlich verletztem Zu¬
stand in das Krankenhaus eingeliefert. Das Kind stand vor
dem Sturz auf einem vor dem Fenster stehenden Stuhl und
hat wahrscheinlich die Rücklehne bestiegen, um nach dem Va¬
ter im Hof zu sehen. Die Mutter war in unmittelbarer Nähe
in der Küche beschäftigt.

Worms . (Einen Monat Gefängnis für ein
abgerissenes Hakenkreuz .) Einem Nationalsozia¬
listen wurde auf der Straße das Hakenkreuz, das er als
Slnftecknadel trug , von Kommunisten unter Drohungen und
Mißhandlungen abgenommen. Von den Tätern konntb nur
einer ermittelt werden. Das Bezirksschöffengerichtverur¬
teilte ihn wegen Nötigung zu einem Monat Gefängnis . Die
Berufung des 2lngeklagten wurde jetzt von der Mainzer
Strafkammer verworfen . ' L

(:)Worms . (23 0 00 Mark unterschlagen .) Der
vor einiger Zeit bei der Spar - und Darlehenskasse in Spies¬
heim in Rheinhessen erfolgte Einbruch, bei dem 9000 Mark
gestohlen wurden , stellt sich jetzt als fingiert heraus . Eine
Revision hat ergeben, daß Unterschlagungen in einer Ge-
samtböhe von 23 000 Mark vorliegen.

Erbes -Rüdesheim . (B ü r g e r m e i st e r w a h l.) Bei
der Vürgermeisterwahl wurde Dr. Karl Heinrich Römer mit
290 Stimmen gewählt . Der Gegenkandidat Herrberg erhielt
268 Stimmen . Die Wahlbeteiligung betrug 95 Prozent.

Oppenheim. (Beigeordneten wähl in Oppen-
b e i m.) In nichtöffentlicher Stadtratssitzung wurde Diplom¬
landwirt Fr . Ritter zu mBeigeordneten gewählt. Ritter ist
Mitglied der Staatspartei.

' Nackenheim. (E i n b r u ch.) Von der Friedhofseite her
drangen Einbrecher in die Metall -Kapsel-Fabrik ein. Den
Tätern fielen eine Schreibmaschine, die Portokasse mit 11
Mark und zwei Schachteln Stahlfedern in die Hände.

Rockenberg, Oberhessen. (Fleischvergiftung .)
Bei der letzten Lzausschlachtunghatte eine hiesige Familie
Fleisch und Wurstwaren in Büchsen konserviert. Jetzt hatte
man den Inhalt einer solchen Büchse im Haushalt verwen¬
det. Bei der Hausfrau stellten sich Vergiftungserschemun-
gen ein, die auf den Genuß des Fleisches zurückgeführt
werden.

Alsfeld. (Freiwilliger Arbeitsdienst .) Im
Wege des freiwilligen Slrbeitsdienftes ist nun auch in un¬
serer Stadt eine größere Beschäftigungsmöglichkeit erschlos¬
sen worden . Es kommt zunächst die Instandsetzung eines
städtischen Steinbruches , ferner die Verlängerung eines
Straßenbaues zur Durchführung. Insgesamt handelt es lich
vorerst um rund 3300 Tagwerke. Für die Beschäftigung bei
diesen Zlrbeiten sind 40 Leute vorgesehen, die dadurch auf
eine Reibe von Wochen in Tätigkeit treten können.

Geheimnisvolle Todesfälle. Zwei ihrer Ursache nach
noch ungeklärte Todesfälle ereigneten sich in der Familie
eines Heitermannes in Mehringen bei Osnabrück.  Der
17jährige Sohn hatte sich abends noch gesund und munter
zu Bett gelegt. Als die Mutter ihn am anderen Morgen
wecken wollte, fand sie ihn todkrank vor. Hals und Zunge
waren stark angeschwollen. Der Kranke wurde ins Kran¬
kenhaus gebracht, wo er bald danach starb. Gegen Btittag
desselben Tages erkrankte auch feine vierjährige Schwester
und starb schon während der Ueberführung ins Kranlenhaus.

Bestcchungsaffäre bei der Berliner Fremdenpollzei. Ein
Sonderdezernat der Kriminalpolizei Berlin  beschäftigt sich
zurzeit mit einer Bestechungsaffäre, in die neben sechs in
Berlin lebenden polnischen Staatsangehörigen auch zwei Be¬
amte der Berliner Fremdenpolizei verwickelt sind. Die Po¬
len jolllen den beiden Polizeibeamten Zuwendungen gemacht
haben, um die Bewegung bezw. Verlängerung von Aufent¬
haltsgenehmigungen zu erhalten. Der Untersuchungsrichter
hat gegen den einen Beamteir Haftbefehl erlassen wegen
dringenden Verdachts der passiven Bestechung.

Die Regierungsdildungi« Frankreich
Das voraussichtliche Kabinett Herriok.

Paris , 4. Juni.
Der Führer der Radikalsozialisten, Herriot,  ist am

Freitag mittag vom Präsidenten der Republik offiziell mit
der Bildung der neuen französischen Regierung beauf¬
tragt  worden . Da Herriot schon während der letzten Wo¬
chen in reger Fühlungnahme mit den einzelnen Politiker»
gestanden hat , die für sein Kabinett in Betracht kommen,
dürfte jetzt die Regierungsbildung einen sehr rasche»
Verlauf  nehmen . Es ist daher damit zu rechnen, datz
Herriot schon am Samstag oder spätestens am Sonntag dem
Präsidenten der Republik seine Mitarbeiter vorstellen wird.
Da nur noch einzelnePersonenfragenzu klä-
r e n sind, ist man in politischen Kreisen überzeugt, daß sich
das Kabinett folgendermaßen zusammensetzenwird:

rNinisterpräsidcnk und Außenminister herriot
Vizeministerpräsidentund Iustizminister Lhantemp»
Finanzminister Germain Martin
Innenminister Sarrauk
Kriegsminister Paul Voncour
Marineminister Leygues
Luftfahrtminister Painleve
haushaltsminister Palmade "
LandwirtschaftsministerOueuille
Arbeitsminister Marchandeau
Kultusminister Steeg
Minister für öffentliche Arbeiten Daladier
KolonialministerArchimbaud >
Pensionsminister Fiori
Gesundheitsminister Mareendes.

v. papen und Brüning.
Die erste öffentliche Erklärung des neuen Kanzlers.

. Berlin, 3. Juni.
Reichskanzler von Papen empfing Vertreter der deiÄ»

schon Presse. Natürlich könne er in diesem Augenblick noch
keine programmatische Erklärung  abgebe ».'
„Aber ich habe," fuhr der Kanzler fort, „das Bedürfnis,
zu Ihnen einige Worte als Mensch zum Menschen zu spre-i
chen. Es liegt mir besonders am Herzen, Ihnen zu sagen,^
daß ich dieses Amt in einer Stunde sehr enfter vaterländi¬
scher Not übernommen , aber daß ich den Entschluß doch nur
sehr, sehr schweren Herzens gefaßt habe. Nicht allein wo¬
gen der -unerhörten Sorgen , die damit verbunden sind, und)
der Lasten, sondern besonders auch, '
' weil es mir als Mensch unendlich weh lat. mich auf den

Platz eines Menschen zu sehen, dem ich innerlich be¬
sonders nahe gestanden habe.

Das Werk, daß der Kanzler Brüning  vor mehr als
Zwei Jahren begonnen hat , wurde von mir mit ganzer An¬
teilnahme, ich darf sagen, mit ganzem Herzen verfolgt, und
ich habe nichts sehnlicher gewünscht, als daß es zum Er¬
folge führen möge für unser Land . Das Urteil über dnr
Arbeit dieses Kanzlers bleibt einer anderen Stunde vorbs-
halten . Das Werk bleibt. Es gehört der Geschichte an.
Wenn die Menschen wechseln, sind die Nachfolger berufen,
an diesem Werke weiter zu arbeiten . Um Ihnen zu zeigen,
wie nahe es mir ge gongen  fft , daß ich mich a»!
den Platz meines Vorgängers setzen muhte , möchte ich-
Ihnen wiederholen, was ich dem Herrn Reichspräsident^
gesagt habe, gleich nachdem ich das Amt übernommen hatte:

»Herr Reichspräsident, meine erste Dille ist, daß Sic 1
morgen früh den Reichskanzler Brüning empfangen uni»
ihm sagen, mik welchem inneren Zwiefpalk ich dieses Amt
angetreken habe, und daß ich es nur übernehme, weil Sie
an mich und an mein vakerländifches Gefühl appelliert
haben."

Reichskanzler von Papen fügte hinzu, daß diese Unter-^
redung mit Dr . Brüning ja nicht stattgefunden
habe, weil der frühere Kanzler unpäßlich war und noch zu
Bett liegt. Warum  diese neue Regierung gebildet worden
ist, fuhr Reichskanzler von Papen fort, darüber brauche ich
zu Ihnen nicht lange zu sprechen. Wir sehen es als unsere
Aufgabe an , die Lasten und die Opfer, die in dieser Zeit
von Deutschland gefordert werden, dadurch tragbar zu ma¬
chen, daß man die seelische Fundierung findet, die allein sie
zu tragen ermöglicht. Das heißt : Die Zusammenfas¬
sung aller nationalen Kräfte,  gleich aus wel¬
chem Lager sie kommen mögen.

Eine so gewaltige Krastanstrengung, wie von dem deut¬
schen Volke in der nächsten Zukunst erwartet werden mutz,
kann nach unserer Auffassung nur geleistet werden, wenn
alle geistigen, seelischen und nationalen Potenzen herange¬
holt werden, die überhaupt erreichbar sind. Das wird die
Aufgabe dieser Regierung sein.

Der Kanzler schloß: „Ich möchte mich darauf beschrän¬
ken, in dieser ernsten Stunde um Ihre Mitarbeit  an
diesem Werk zu bitten. Auch wenn uns politische Gegen¬
sätze trennen : das Werk bleibt für uns alle das gleiche."

Ikalienifcher Dampfer in Flammen.
Rio de Janeiro , 4. Jimi.

Der ikalienifche 8000-Tonnen-Frachtdampfer„Caprera"
ist nach Meldungen von der „Jlha Grande " 75 Isieilen von
Rio de Janeiro entfernt, in der Rahe der brasilianischen
Küste in Brand geraten. Das Schiff hak SOS .-Rufc ausge-
jandt aus denen hervorgehk, daß das Feuer in einem der
Schiffsräume ausgebrochen ist. Mehrere Schiffe sind der
„Eaprera" zu Hilfe geeilt.

Hochzeit in Handschelle«. Vor einiger Zeit ersuchte der
wegen einer schweren Straftat in Mühlhausen (Elsaß)
in Untersuchungshaft sitzende 39jährige Roger Blancheton
die Eefängnisleitung, sich verehelichen zu dürfen. Die Gs-
fäugnisleitung gestattete dies und Blancheton wurde von fei¬
ner Braut , einer elegant gekleideten Halbweltdame im Auto
am Gefängnistor abgeholt. Vier Kriminalbeamte, von denen
einer dem Häftling Handschellen angelegt hatte, begleitete
das Paar zum Bürgermeisteramt. Dort wurde Blancheton
von seinen Fesseln befreit und getraut . Trauzeuge waren zwei
Kriminalbeamte. Der Bürgermeister hatte zu dem feierlichen
Akt die rotweißblaue Schärpe nmgelegt. Rach dem Jawort
der beiden Mirden Blancheton die Handschellen wieder angv-
legt und darauf ging di« Fahrt zurück ins Gefängnis.
Die Neuvermählte nahm ohne ein eTräne zu vergießen,
Abschied von ihrem Gatten und bestieg bald darauf den Zug
nach Baris.



Kaas antwortet öem Kanzler.
Derün . 4. Juni.

Prälta Dr . Kaas hat an ben Reichskanzler in Beant¬
wortung von dessen Brief ein Schreiben gerichtet, in dem
er u. a. erklärt : __ ,, . .

„Wenn Sie in Ihrem Schreiben als Ihr Motiv die
Notwendigkeit einer „Synthese aller wahrhaft nationalen
Kräfte " betonen, so umfchreiben Sie ein politisches Ziel , an
dem die Zentrumspartei und ich selbst unermüdlich arbei¬
teten . Die Verwirklichung eines solchen Gedankens verlangt
aber e i n e m ö g l i ch st b r e i t e B a s i s , d. h. den ernst
gemeinten Versuch der Zusammenfassung der aus allen
Lagern sich zu staatspositiver Arbeit bereitfindenden Kräfte.
Es ist dabei eine vom katholischen Gewissen herkommende
Selbstverständlichkeit, daß den Grundsätzen des Christen¬
tums die ihnen gebührende Einflußnahme auf das ganze
Staatswesen in ratkräftigem Handeln gesichert werden
muß.

Die Hoffnung der jungen Generation
wird eine große Enttäuschung erfahren , wenn man außer-
lich nur diese kulturelle Parole ausgeben wurde , ohne daß
alle führenden Kräfte der nationalen Konzentration die
Fähigkeit und Bereitwilligkeit mitbrüchten, diese Parole
auch sachlich und generell bis in ihre letzten Folgerungen
zu verwirklichen. Ein Christentum der Etikette wäre wert-
los . wie auch eine Teilung im Politischen zwischen dem Par-
teimann und dem Deutschen. In meiner lleberzeugung ist
für eine solche Teilung kein Platz.

Ich bin und bleibe davon überzeugt , daß keine sachlich
vertretbare , der inneren Sammlung und der internationa¬
len Friedensarbeit und deutschen Weltgeltung dienende
Regierung sich von der Linie entfernen kann, welche Herr
Dr Brüning  unter namenlosen Mühen und unverdien-
ten Anfeindungen verfolgst hat . Biele von denjenigen, di«
heute in der Distanzierung von der bisherigen Arbeit und
ihren Trägern eine Besserung der deutschen Erfoigsaus-
sichten sehen, werden nach meiner Ueberzeugung in kurzer
Zeit erkennen, daß der von ihnen beschrittene Weg ein Irr¬
weg ist.

Wochenspielplan
des Ltaatstheaters zu Wiesbaden vom4. Juni - 12. Juni 1932

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Samstag
Sonntag

Großes Haus
Die Fledermaus Anfang 19.30 Uhr

Die Meistersinger von Nürnberg Anfang 18 Uhr
Geschloffen!

Die große Katharina
Der Mikado

Fidelio
Die große Katharina

Älteste
Die Fledermaus

Kleines Haus

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr
Anfang 19.30 Uhr

Samstag
Sonntag
Montag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag

Leidenschaft
Einbrecher bevorzugt

Für eine schöne Frau
Leidenschaft

Himmelstürnrer
Leidenschaft

Freitag Der Hauptmann von Köpenick
Samstag Der 18. Oktober
Sonntag Freie Bahn dem Tüchtigen

Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Anfang 20.00 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 22 Uhr

Anfang 19.30 Uhr
Anfang 20 Uhr
Anfang 20 Uhr

Obwohl vor diesem Platz ein Schild steht : „Hier ^
abladen", wird der Abraum pp. willkürlich an den wra
hinqeworfen. .st

Die Polizeibeamten und der Totengräber werden ou
achten, daß die dürren Kränze pp. an der richtigen v
medergelegt werden, andernfalls Anzeige der Betrog

C11' °I )ie wieder neuaufgestelltenRuhebänke auf dein Rothes
platz, Friedhof pp. werden dem Schutze des Publikums
pfählen.

Flörsheim ani Main , den 27. Mai 1932.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde: -

Kirchliche nachricbten.
Katholischer Gottesdienst

VetmmtMSchWWM
N« G««sw»s AsSrsSnlÄma. st.

— Die Rückzahlung von hauszinssieuer -hypokheken.
Wie bekannt geworden ist, tritt in der letzten Zeit arf Sei¬
len der Schuldner von sogenannten Hauszinssteuerhypothe¬
ken in stärkerem Maße die Absicht hervor , solche Hypotheken
«bzulöfen, um auf diese Weise von den damit übernomme¬
nen Bindungen frcizukommen. Wie der Preußische Amtliche
Pressedienst einem gemeinsamen Runderlaß des preußischen
Wohlfahrtsministers und des preußischen Finanzmunsters
entnimmt , erklärten die Minister sich damit einverstanden,
um die bestehenden Rückzahlungsabsichten zu fördern , daß
bei Anträgen auf Rückzahlung der Hauszinssteuerhypotheken
von einer Nachzahlung von Zinsen, soweit diese in der Ver¬
gangenheit nach einem geringeren Satze als 3 Prozent er¬
hoben worden find, abgesehen wird.

4-* Kassel. (Der  A n schl a g a u f den  K ctj f c I c r
Ar z t.) Die Verletzungen des Arztes Dr. Salomon , der w:e
gemeldet, einem Revolveranschlag eines nervenkranken Pa¬
tienten zum Opfer fiel, sind schwerer als ursprünglich ange-
nommen wurde. Im Krankenhaus wurde festgestcllt daß
dem Arzt drei Schüsse in den Kopf gegangen sind, wayrend
der vierte Schuß den Kiefer zerschmetterte. Dr. Solomon ist
deshalb in die GöttinLer Klinik übergeführt worden.

Der Entwurf des Schulhaushaltsplanes des Elgenschul-
verbandes der Gemeinde Flörsheim (gem. $ 89 der L. G. O.)
liegt vom 6. bis 20. Juni 1932 auf dem Rathaus , Zimmer
Nr . 2 zu jedermanns Einsicht öffentlich aus.

Flörsheim am Main , den 2. Juni 1932
Die Schuldeputation : Lauch Vorsitzender.

3. Sonntag , nach Pfingsten 5. Juni 1932
Meßformular Fest des hl. Bonifatius . Die Kalle'

für die Notleidenden der Pfarrei
7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindcrgottesdienst, 9.45 Uhr ..

amt, 2 Uhr nachm. Herz Jesll An d̂achr, 4 Uhr Au
Kongregation.
Mont . *6,30 Uhr 2. Seelenamt für Albina Bor »,7 Uhr

für Peter Thomas und Ehefr. Josefinc geb Becker.
Dienst . 6,30 Uhr hl. Messe für Franz Schichte! (Schwach

Aus dem Hofgut des Landwirt Franz Steinbach in
Weilbach ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Das Gehöft ist gesperrt.
Flörsheim am Main , den 3. Huni 1932.

Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde Lauck.

Auf ein Mißstand muß hingewiesen werden, daß Haus¬
besitzer Schmutzwasser auf die Fahrbahn in den Ortsstraßen
ausgießen. ^ r ..„ ,

§ 16 der Palizeiverordnung über den Schutz der öffent¬
lichen Wege vom 12. 7. 27 verbietet dies.

Es ist besonders in den heißen Sommertagwr eure Be-
lästignng für das Publikum, den getrockneten Staub einzu¬
atmen. ..

Die Aufsichtsbeamtenhaben strenge Anweisung, Betroffne
zur Anzeige zu bringen.

Auf den der Gemeinde gehörenden Grundstücke an der
Lettegrube wird unbefugterweise Kies gegraben und abge¬
fahren. . . . _ . . . , .

Ich mache darauf aufmerksam, daß in der Folge dre dabei
betroffenen Personen wegen Eigentumvergehens zur Anzeige
gebracht werden. „

Die Aufsichtsbeaniten werden strenge Kontrolle ausuven.
Auf dem Friedhof wurde ein Platz mit jungen Tannen

eingezäunt, a» welchem dürre Kränze und sonstiger Abraum
niedergelegt werden soll.

haus), 7 Uhr Amt für verst. Eltern der Fam. ßot
Schlecht 3. ,ßt(i

Mlttw . 7 Uhr hl Messe für Christ. Schütz und Kinder zu
tenhaus), 7 Uhr Amt für Marg Mohr geb.

Donnerstag 6,30 Uhr Seelenamt für Johann Ant.
7 Uhr Amt für Heinrich Josef Langen und D» U
Margarethe , 7,30 Uhr nachmittags Paramenten^

Freitag 6,30 Uhr Amt für Franz Gutjahr 1. und
7 Uhr Stiftungsamt für Sakr . Bruderschaft. g

Samstag 6,30 Uhr Stiftungsmesse für Verstarb der w .
stiftungen (Schwesternhaus), 7 Uhr Amt für (SU!
Vohwinkel geb Richter.

Evangeliimer Gottesdienst.
Sonntag , den 5. Juni 1932 2. »ach Trin.

vormittags 8 Uhr : Gottesdienst. ,
vormittags 8.45 Uhr : Christenlehre für die 3 letzt

firmierten Jahrgänge
Dienstag , abend 8 Uhr Frauenabeud im Kaffee KunẐ >

Bon

KsthMn lüm ,Störst)«1
Wir beteiligen uns inoffiziell am Feste des Reiter-AC,

o m m e r -
prossen
werden unter Garantie

üERtlS 15"'
beseitigt . Preis Mki .oo

2.75

Gegen Pickei , Mitesser
Stärke A.

Drogerie Schmitt

KOSTE Nl?
li. fern wir j»d.
»in«  Probenuro
offiziellen

Südwestd . Rundfunk - ^

tes gibt
°uen man

£ ^ °cheMer
kf  typischst
Lt°nkheiter
E enn  die
>ter (Sertei
^Wunder
fc « wird
fischen C
jungen.
bnb  sozralei
fe °iel d
Uordwahi
Bhrzehntei
'^ uvor be
. setzen TV
D,) der We
L °rd „geNekoi

daß
Uden. irt

Schreiben Sie sofofj Lfi
SBZ , FRANKFURT AJJ-.

BlÜcherstrafje 20/a

Rettfpariveveitt
-klSvsheimo. LN.

Der geehrten Einwohnerschaftvon Flörsheim
und Umgebung zur gefl. Kenntnis, daß wir am
Sonntag , den 5, Juni 1932. auf dem
Sportplatz an der Alleestraße unser

1. schau- und uierle-Reiten
veranstalten. Aufstellung der Reiter-Vereine
in der Riedstraße um 12.30 Uhr zum Festzug,
2Uhr Beginn der reiterlich .Vorführungen
auf dem Festplatz. Der Bahnübergang am
Friedhof ist ab 12.30 Uhr geöffnet. 8.30 Uhr

abends im Sängerheim

»eotze» Sest -Vall

Xurniitteinü. 1681.1
Es ist Ehrenpflicht

sämtliche Turnerinnen y
Turner Sonntag , den
das Reitersport -Fest aUl,>)
Sportplatz Jahnstraße
besuchen, ebenfalls de
ball im Sängerheim.

Der Vorsts

Die Mitglieder
gebeten sich zahlst. >
dem Reitsports ^ ^
Reitervereins 311
ligen

Intelligent
Herr m . Büro kann 40
und mehr inon . verd.
an D . Aurich , Eisenac >
postlagernd.

bei freiem Eintritt. Eintritt z. Festplatz 30 5

Um dem Fest ein würdiges Gepräge zu geben,
werden die Einwohner gebeten, ihre Häuser zu be¬
flaggen, um zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Der Vorstand

WtesenmWle
Schöner Ausflugsort . Gute Speisen und
Gertränke . Es ladet freundlichst ein

Familie Joseph Thomas

Kaufhaus igust üielUäiri
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:schulstrasseß,T»

Gloria-Palast Flörsheim a. M.
Samstag 8.30 Uhr, Sonntag 4 und 8.30 Uhr

Zwei große Filme in einem Programm

Wenn die Soldaten . . . .
ein überaus lu^ iger Militär - Tonfilm mit Charlotte
Ander , Gerd Theimer , Ida Wü £ , Erns-t Vercbes,
Hermann Thiemig , Paul Heidemann usw . in den Haupt¬
rollen . / Dazu ein Kummer Kriminalfilm von uner-

hörter Wucht
Der Frosch mit der Maske

nach dem bekannten Romann v. Edgar Wallace 7 Akte
Sonntag4 Uhr große Kindervorstellung

Die Farbe richtig.
der£ackrcirkl!cf)0ut,
das Übrige sich dann
fast pon selber tut!

empfiehlt sein reidihaltiges Lager in I

HaushaitungsartlKel.Schreibmaterial!̂ '
ssieiutaren, Geschenkartlkel. Cigarre

Cigaretten, Tabak.

Oelfarben - Fabrikation
und Gewürzmühle
mit elektrisch . Betrieb

mafchinelle Mifdiung

Drogerie und Fart>en()aus 8chmil1

SteuerUeratung
Buchhaltung

sieuersyndiHus specnt
Lorsuacn, Tel. 489, Homeim
vom Landesfinanzamt zu¬

gelassen

IMMall.
heim a. M . Posttn J.irtiH' 1.#

mein Vater
Schirmmacher en
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.Es gU,t viele Merkmale , an
^Nen man eine bestimmte hiftori-
^ Epoche erkennen kann, eines

eser Merkmale , und vielleicht
a s typischste, stellen die jeweiligen
Rankheiten eines Zeitalters dar.
^r »n die Geschichtsschreiberspä-
s\ltl Generationen von unserem
^Hrhundert berichten werden,
?bn wird neben den ungeheuren

fischen Entwicklungen und Ent-
^ jungen , neben wirtschaftlichen

sozialen Umwälzungen befon-
tzM viel die Rede sein von dem
Fkordwahnsinn , der in diesen
-Mrzehnten die Völker mehr als
'^^uvor besessen hat.

Hetzen Tag fast wird irgendwo
z,' der Welt irgendein bejicbiger
j *«otb „gebrochen". Die Namen

Rekordträger wechseln so
ĵ ttell, daß man Mühe hat , sich
n diesem Wirrwarr zurecht zu
>"den. Und doch, die Menschheit
sl lo stolz auf diese Rekorde! So
H,j4> daß sie ganz vergißt , in-
tri l dieses pseudosportlichen(5c=
^oes , daß seit Jahrhunderten
i ®en  ihr ein Reich existiert, in
E ach diese „Rekorde" Selbstver-
, ''dlschkeiten, unwandelbare Ra-
4'gesetze sind, und in dem, ohne
L« Konkurrenzkämpfe, die ge-
.̂ bten Rekordleistungen der Men-

" glatt geschlagen werden : Das
Erreich."er sollte man die Leistungen
»iiix exe  cuit denen der Menschen
»l/.oem gleichen Gebiet nicht ver¬
kochen dürfen ? Warum nicht
äin;sln* einen Wettkampf machen
d>:Men Mensch und Tier um die

gliche „Weltmeisterschaft" ?
hi, " ist zuerst einmal der Lauf,
h. ,, schnellsten Läufer der Welt

Vers 4 ».Sunr ^^32

chahre Wunder angesehen.
fl
e>

Ö der Sekunde alle mensch-fl' ^ >1 J'0tri-11Mrtrm rtllf Srrtlmit

tz,., der Spitze aller Läufer der
ff " steht aber immk ' '
>ern°'lM nn  es schlägt

btef Leistungen auf diesem Ee-
!°Iat ein Gewaltiges . Ihm

. der oft als schneller ange-
ikr°chene Windhund mit 18 Me-
d̂ Zn der Sekunde. Aber sogar
tzijhj efant , dieser scheinbar so be-
H(J9 e Dickhäuter , bringt es, ge-
stnL^ ie der Hase, ohne allzu

Mühe auf 17 Sekunden-
^tra ^0 Meter läuft der Vogel

und immer noch vor den
ditz"ngen der Menschen kommen
3eb? ^bgezeichneten Läufer : Das
d>c «?>das Gnu , die Antilope und
. srffaselle.
sbx̂ gen können die Menschen ja
'*Üei> W nur mit ihren schwie-
hfleu Apparaten. Aber auch in
^>>d Apparaten ist ein Vogel im-

ste einzuholen. Der un¬

Hoppla , wir leben j Mauritius Verlag

heimlich schnelle Mauersegler hat
die bisherigen Schnelligkeitsrekorde
der Flugzeuge immer noch um
einiges geschlagen. Ihm folgen,
nicht ganz so schnell wie die Ma¬
schinen des Menschen, die Schwalbe,
der Falke und die Brieftaube.

Aber auch die Behauptung , daß
die Vögel langes Hintereinander¬
fliegen nicht so gut wie die Flug¬
zeuge aushielten , stimmt nicht: Cs
existiert bisher noch keine Ma¬
schine, die imstande gewesen wäre,
ohne Zwischenlandungen eine

Strecke von 3800
Kilometern zu flie¬
gen. Der Regenpfei¬
fer aber überquert
vor der Brutzeit den
Stillen Ozean und
schafft diese Strecke
ohne alle Pausen.

Aehnliches leisten
Brieftauben und

Wanderfalken . Auch
den Höhenrekord hal¬
ten die Tiere ! Der
Kondor steigt bis zu
14 000 Metern hoch,
eine Höhe, die nur
ein Mensch hat er¬
zwingen können.

Sehr stolz ist die Menschheit auf
ihre Leistungen im Weitsprung
Die letzten Rekordziffern bewegen
sich zwischen acht und neun Me¬
tern ! Aber was ist das alles
gegen die Tiere ! Ohne mit der
Wimper zu zucken, ihr Kleines
im Beutel , springt das Känguruh
glatt seine 14 Meter ! Der Löwe
springt zehn, ihm gleich tun es alle
die großen Katzenarten : Tiger,
Jaguar und Panther . Auch den
Hochsprung hält der Löwe mit drei
Metern , ihm zunächst, und über
den Leistungen der Menschen, steht
das Pferd mit etwa zweieinhalb
Metern.

Beim Schwimmen gar können
wir uns ganz verstecken. Selbst
eine so phänomenale Leistung wie
die Jonny Weißmüllers , der in
der Sekunde 1,7 Meter durcheilt,
verblaßt da völlig. Denn der Del¬
phin, der schnellste aller Fische,
kommt bis auf 14 Meter in der
Sekunde, was einer Stundenge¬
schwindigkeit von 30 Kilometern
entspricht. Da müssen wir uns
schon in Schnellmotorboote und
Torpedozerstörer setzen, um über¬
haupt mitzukönnen. Aber auch
der schwere Walfisch schafft sieben

Meter in der Sekunde, der Lachs
0 Meter , der Schwertfisch 3,5 und
der Hai und der Tunfisch je 3 Me¬
ter in der Sekunde!

Der einzige Weltrekord , den der
Mensch auf sportlichem Gebiet
wirklich hält , ist der Weltrekord
im Gehen. Unsere besten Geher
leisten in der Stunde ungefähr
13 Kilometer , da kommen die
„Geher" der Tierwelt nicht mit.

All diese Tierrekorde sind ab¬
solut mit Recht neben die Leistun¬
gen der Menschen zu stellen: na¬
türlich gibt es aber auch manche
phantastische Tierleistung , die wir
mit unseren Maßstäben überhaupt
kaum messen können. So vermag
nach den Berechnungen des eng¬
lischen Forschers Weir ein belie¬
biger Käfer mit einem Eigen¬
gewicht von 1,86 Gramm ein Ge¬
wicht zu heben, das , ins Mensch¬
liche übertragen , der Leistung
gleichkäme. 1000 Kilo mit einer
Hand zu strecken. Auch der Floh
kann sechzigmal so hoch springen,
wie er groß ist. Vollbrachte ein
Mensch die gleiche Leistung, so
müßte er mühelos über einen hun¬
dert Meter hohen Wolkenkratzer
springen können.

36 . Sahrrsarm

8p to r i

WSM
Der moderne Sportbetrieb —

das ist leider nicht zu leugnen —
steht im Zeichen der Rekorde. Ge¬
wiß, es gibt Millionen sportlie¬
bender Menschen, denen der Sport
auch heute noch nur Mittel zum
Zweck ist, der beste und geeignetste
Weg, um die körperliche Leistungs¬
fähigkeit zu erhalten und zu stei¬
gern , aber ebenso viele Millionen
stehen ihnen gegenüber, denen ein
noch so unwichtiger Rekord wesent¬
licher ist als die ausgeglichenste
sportliche Leistung, die keinen An¬
spruch auf Höchstwertung erheben
kann. Den Hunderttausenden z. 33.,
die Zuschauer der diesjährigen
Olympiade in Los Angeles fein
werden, kommt es sicherlich zum
großen Teil weniger darauf an,
die Blüte der internationalen
Sportwelt im ritterlichen Wett¬
kampf zu sehen, als Zeugen neuer
Rekorde zu sein, die über kurz
oder lang doch wieder gebrochen
werden.

Oder . . .? Kann wirklich jeder
Rekord, der heute als Höchstlei¬
stung anerkannt ist, tatsächlich
noch überboten werden ? Eine ein¬
fache lleberlegung beweist, daß
diese Annahme unmöglich richtig
sein kann. Denn wenn tatsächlich
jede sportliche Höchstleistung durch
einen neuen Rekord überboten
werden kann, dann muß einer
Tages die Stunde kommen, in der
ein Nurmi der Zukunft 1500 Me¬
ter in 10 Sekunden läuft , in der
ein Hirschfeld die Kugel 100 Me¬
ter weit wirft . Aber wir
müssen uns schon damit abfinden:
es gibt eine absolute Grenze der
sportlichen Höchstleistungen, und
die Frage ist nur , ob diese Grenze
morgen oder übermorgen erreicht
sein wird . Unsere Kinder werden
vielleicht noch Zeugen neuer Re¬
korde sein, unsere Enkel aber nicht
mehr. Für sie wird es genau so
feststehen, daß 100 Meter nicht
schneller gelaufen werden können
als in der zuletzt erreichten Höchst¬
leistung des Herrn X, wie es für
uns feststeht, daß eine Stunde
60 Minuten hat und nicht mehr.

Es könnte nicht schaden, wenn
auch wir uns mit dieser Erkennt¬
nis schon vertraut machen würden
die unseren Nachkommen unaus¬
bleibliche Selbstverständlichkeit sein
wird. Wir sollten uns ruhig da¬
mit abfinden , daß man 100 Me¬
ter nicht schneller laufen wird als
in 10,3 Sekunden, daß man die
gleiche Strecke im Schwimmen
nicht rascher zurücklegen kann al-
in 57 Sekunden ! Erleben wii
trotzdem eine angenehme Ueber-
raschung — desto besser; kommt
diese Ueberraschung aber nicht —
nun gut , dann hat uns der Sport
keine Enttäuschung bereitet und
. . . wir ihm auch nicht. Denn
Sport ist nicht Rekordwille, und
eine Höchstleistungist nicht immei
guter Sport . Und mancher, dei
heute die Sportplätze meidet, wird
dann vielleicht aus dem Saulu-
zu einem Paulus werden . . .

Kuno.
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Inhalt des bisher erschienenen Romanteil. : s fe' utä SetSSbÄÄ ^ Dê mancher ^ReAseu ^ manche ? !Aufnahmeleiter holt
Lotte Werder, die Gattin eines Berliner Pnva dezenten, Ele uns ^ errteio g I die Darsteller , die er für einen neuen ^ ilm braucht , °

lernt auf dem Filmball Fred Koster, den international be
rühmten .Filmregisseur kennen . Maud Marion, die Geliebte
Kostern, versucht ihn von seiner Leidenschaft zu befreien.
Aber Koster setzt es durch, eine Probeaufnabme mit Lotte
zu machen.

(10. Fortsetzung.)
Er wiederholte mit ihr den Auftritt bei der Tombola

ves Filmballes . Er half ihr in den Mantel , dann sagte
er zu ihr : „Sie haben einen wundervollen Pelz an . Was
ist das für ein Pelz ?" — Und sie mutzte antworten:
„Das ist ein Fehmantel , mein ganzer Stolz ." Darauf
mutzte sie ihm zulachen, muhte ihm ihren Arm beeten
und fragen : „Wollen Sie mein Kavalier fern? —

der Filmateliers herumzustreifen.
„Bitte , bitte , Herr Koster, lassen Eie mich doch recht

bald bei Ihnen in einem Film spielen!" . „ ^
Fred Koster stellte mit Genugtuung fest, wie Lotte,

jetzt schon bittend und fordernd , ihre Wünsche zu ihm
brachte. Der Tag konnte nicht mehr fern sein, da er lhr
unentbehrlich wurde.

Er reichte ihr die Hand über den Tisch: „Sie können
sich darauf verlassen, in meinem nächsten Film spielen Sie
bestimmt eine schöne Rolle !"

die Darsteller , die er für einen neuen Film braucht, «
diesen Cafchäusern . Bei einer Taste Kaffee, ein
Stückchen Kuchen oder zwei Eiern im Glas sind schon
Filmengagements für kleinere Rollen abgeschlossen wor»

Die untere Friedrichstratze mit dem Heer der »
Büro zu Büro , treppauf , treppab laufenden oder tn u
Konditoreien herumsitzenden Filmschauspielern und -M»
Spielerinnen ist die nüchterne Alltagswelt des

In der unteren Friedrichstratze hatte auch die st-
Film A.-G., unter ihren^ abgekürzten Namen „PaAmmt eine schöne Rolle !" . Film A.-G., unter iyrem avgeiurzren turnen , .f

Er war entschlossen, sein Versprechen zu halten , auch auf dem internationalen Filmmarkt führend , ihre -o» 2
wenn es deshalb zu einem offenen Kampf mit Maud Das Vorzimmer war mit Wartenden überfüllt . j
Marion kommen sollte. - ^ hatte sich rasch herumgesprochen, datz der Regisseur st .,

uuu icuav.r. , ww . - . . Dann brachte er Lotte Werder mit fernem Auto zuruck Koster heute zu einer Besprechung im Drrektronsburo ,
Und dann sollte sie vor rhm davonlaufen , heraus aus der jn  ^ rc  z^ hnung . . . würde . Vielleicht besetzte er schon für seinen nach ,
Dekoration . c ... . . * Film . Es konnte nur von Nutzen sein, wenn man da!

Koster spielte die Szene mrt Lotte so natürlich datz N-haalick,keit eines alücklichen Familienlebens wartete , sich in Erinnerung brachte. M^ rcht belo«
sie immer freier und ungezwungener wurde . Und als slickkeit des Pr v̂atdozenten Doktor ein Engagement die Zeit des endlosen Warten -b ,
er schließlich das Zeichen zur Aufnahme gab , als dm ^ em - war rn ^ der klein ^ atzten ^ aqen empfindlich gestört . Der Drinnen in seinem Arbeitszimmer war der DNwerfer strahlten , der Operateur kurbelte und das Mikro- Erder Jeu :Jen « 9 betei daheim war aus - der Pafag , Franz Berger , mit der Kalkulation für Kost
S& » : WÄÄSt ' fÄ Ä Ä 'S£ .'2 ? £ ’kUr. rnSJA . . «EE -,
seines Spiels anstecken lasten und führte ihre
Szene mit einem für eine Anfängerin bemer¬
kenswerten Geschick durch.

Die Aufnahme war beendet. Lotte war auf
den Geschmack gekommen. Jetzt hätte sie gern
richtig gefilmt . Sie wollte wissen, ob ihre
Probeaufnahme geglückt war . Es genügte ihr
nicht, datz Koster ihr sagte, sie habe seine
Erwartungen nicht enttäuscht. Auch der Opera¬
teur und der Tonmeister mutzten herbei , um
das Gelingen der Aufnahme zu bestätigen.
Einen endgültigen Bescheid sollte sie bekommen,
wenn die Aufnahmen entwickelt waren.

Lotte war fast närrisch vor Freude . Nach
allem , was Koster und seine Mitarbeiter ihr
schon gesagt hatten , lag das Glück vor ihr . Nun
konnte ihr Traum von Ruhm und Reichtum
als berühmter Filmstar Wirklichkeit werden.
Jetzt würde auch ihr Mann vor der Tatsache
ihrer filmischen Begabung seine Widerstände
aufgeben müssen.

Koster hatte ihr Talent entdeckt, das würde
sie ihm nie vergessen. „Wie soll ich Ihnen nur
danken , Herr Koster?" jubelte Lotte.

,„Jch werde Sie schon zu gegebener Zeit an
Ihren Dank erinnern, " entgegnete leise der
Regisseur.

In aller Harmlosigkeit antwortete Lotte:
„Ja , tun Sie das . Vergessen Sie 's ja nicht."

„Ich werde es schon nicht vergessen,"
flüsterte Koster mit plötzlich heiserer Stimme,
und in seinen Augen flackerte eine verzehrende
Mut . ' ,

Er geleitete Lotte in ihre Garderobe zuruck: „Run
ziehen Sie sich rasch um. Wir wollen in der Kantine
etwas esten, ehe ich Sie nach Haufe fahre ." .

„Das ist entzückend von Ihnen , datz Sie mir die ^ ilm-
kantine auch noch zeigen wollen. Ich werde mich beeilen.
Also: bis nachher!" - ^ . .

Wenige Minuten später betrat Lotte an der Seite
Kosters die Kantine auf dem Neubabelsberger ,zilm-
gelände.

Der weite Raum war nüchtern und kahl — wie der
öde Wartesaal eines Erotzstadtbahnhofes . Und doch er¬
schloß er eine Welt , so bunt und einfallsreich , wre sie kern
noch so fernes Land einem staunenden Forscherauge ent¬
hüllte.

Diese Oase im Wunderland des Films , an der sich
die Hungernden und Durstenden während ihrer mühseligen
Atelierarbeit erquickten, bot eine grotzartige Völkerschau,
ein internationales Gemisch von Menschentypen und Klei¬
dern aller Jahrhunderte.

Friderizianische Grenadiere flirteten mit American-
Eirls in fleischfarbenen Trikots , eine verführerische Mon¬
däne kokettierte mit einem zerlumpten Etraßensänger , eine
Apachin mit rotem Halstuch und aufgeschlitztem Rock inter¬
essierte sich für einen Raubritter in mittelalterlichem Eisen-
panzer , ein Chinese im prunkvollen Mandarinrock flüsterte
mit einer bayerischen Kellnerin im Dirndlkostüm.

Hier konnte man Napoleon begegnen, wie er eine
Bockwurst atz. Friedrich dem Großen , wie er Kreuzwort-

Ein internationales Gemisch von Menschentypen und -kleidern aller Jalirhunderfe.

Berger war ein smarter Geschäfts"!̂
der seine Schlachten mit gezücktem Bleistift
dem Papier schlug. Er rechnete mit dem -PL«
nig — und warf großzügig eine Million »
aus , wenn er zwei Millionen dadurch eJ\
nehmen hoffte. Zahlenkolonnen dirigiert
wie ein Feldherr seine Truppen . . .

Er kam nie von seinem Schreibtisch u
weil er immerzu rechnete und Geld verdic' ,
Die einzige Bewegung , die er sich machte, ^
— sein Auto , das ihn morgens ins Büro bw
und am späten Abend in seine Junggen ' !,
wohnung zurückholle. Jnfolgedesien war er
dick und leicht asthmatisch.

Aus seinem runden , fleischigen Gesichto ,
zelten ein Paar kleine, listige Augen , die W" ,
schastslos dreinschauten und nur dann e> ,
heiteren Ausdruck bekamen, wenn dem D>re (
ein glänzendes Geschäft gelungen war.
wulstigen Lippen waren der beste Halteplafj
die schwarzen Zigarren , die er unaufm (
unter großer Dampfentfaltung rauchte
seine Zigarre nur ungern aus den Mund
und ihm bei seinem schweren Atem J
Sprechen auch sonst nicht gerade leicht fiel, l£ (
er meist nicht in zusammenhängenden f
sondern begnügte sich mit einzelnen
Satzfetzen und kurzen Andeutungen . ^

Es war nicht leicht, von Direktor
bei der Herstellung eineb neuen Films
Summen für eine prunkvolle und teure «i

- — • ' - Fred KW
gern

zeiten bei Tisch erschien, war er schweigsam und in sich
aekehrt. Selbst mit seinem Töchterchen gab er sich kaum
noch ab.

Aber auch Lotte hatte sich so verändert , datz es der
kleinen Ev oft gaw» unheimlich in ihrer Nähe war . —
Ihre Augen, die fruyer immer vor lauter Fröhlichkeit
blitzten und leuchtend ihr Kind anschauten, blickten jetzt
trübe und ohne Munterkeit und waren von heimlich ge¬
weinten Tränen gerötet . . .

Koster hatte ihr bei ihrem letzten Zusammensein ver¬
sprochen, sie sofort anzurufen , wenn er ihr ihren Frlm-
vertrag zur Unterschrift bringen konnte. Aber Tag um
Tag war vergangen — der Regisseur hatte sich nicht ge¬
rührt . Mit jedem Tag , der verging , zerbröckelte das
Phantasiereich ihrer Träume mehr und mehr zu einem
Nichts.

machung bewilligt zu bekommen
überließ die Vorverhandlungen

Aufnahmeleiter . . .
Möller war auch diesmal bas Opfer , das tn

tretung seines Chefs sich den Unwillen seines n®' tji
Chefs, des Direktors , zuzuziehen und das Terrain

sei"«
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In der unteren Friedrichstratze. zwischen Leipziger
Straße und Hallesches Tor , liegen die Büros der Berliner
Filmindustrie . . . , ^

Um die Mittagsstunde ist dieser Teil der Friedrich-
stratze von einem merkwürdigen Publikum bevölkert:
Menschen in fast allen Lebensaltern . Männer mit mar¬
kanten Profilen , Frauen von herbem oder weichem Typ , ,nwu,men neineueu uu« » — , v
hübsche Mädels und reife Schönheiten dazwischen Alternde eigentlich schon längst ans dem Zimtyf
und Verblühende , sie alle, mit betonter Eleganz für die ' ^ % r „öffnete die Debatte um die Reisig'
Straße ein wenig zu auffallend gekleidet, verschwinden ^^m heimlichen Gedanken sie nicht zu bewilligen . "

Bockwurst atz Friedrich dem Grogen . wie er » reuzwo» - geschäftig in Häusern , an deren Eingang Schilder .Mit dem heimlichen Gedanren , sie cy z
?ätse7 löste Mona Lisa wi? sie nicht nur lächelte, sondern Namen der produzierenden Filmfirmen prangen . ,
line Partie ' Karten mtt Elisabeth , der jungfräulichen Dann sitzen sie oft stundenlang rn den Vorzimmern
i „ Enaland /vielte der Direktionsbüros , warten geduldig, bis sie vorgelasten
.lonigiN von England , spielte. ^ - .— - - werden — oder sie müssen sich wegschicken lasten, erscheinen

wieder auf der Straße und verschwinden in anderen
Häusern.

Hier konnte sich in ' den zerfetzten Kleidern eines Vaga¬
bunden ein prominenter Filmdarsteller verbergen , der für
jeden Aufnahmetag tausend Mark Gage erhielt — und
hier konnte in der Maske eines indischen fürsten em
kleiner Komparse mit einem Tageshonorar von zehn Mark
einhergehen . „

In der Kantine gab es keine Rangstufen zwischen
den Menschen: Hier saßen Arbeiter und Stars - und,
in ihren Kostümen. Gaukler und Kavaliere , leichtfertige
Frauen und tugendhafte Ritterfräulein , Europäer und
Exoten, Weiße und Schwarze - sie alle eine große
Familie , bunt zusammengewürfelt aus den einzelnen
Ateliers , in denen oft zu gleicher Zeit die entgegengesetz¬
testen Stoffe aus Geschichte und Gegenwart gedreht wurden.

Lotte Werder satz zum ersten Male mitten in diesem
farbigen Gewimmel der Kantine . Lange würde es nicht
mehr dauern , dann war sie hier zu Hause, wo sie heute
noch zu Gast war

T®rn - , r r  w troleum nehmt ihr Kalk."
Unermüdlich laufen sie von Büro M .Buro , aus der Aufnahmeleiter r
ie nach einer Verdienstmoglichkert — die Enttäuschten , , . ,

„Könnt ihr auch ,n Rüdersdorf . ,
Möller wandte ein : „Der Film spielt tm Petru

gebiet." fr. r

„Er spielt in Rüdersdorf — Kalkberge — t1

Gudic IIUW/ «-HIV *, ^ vvvsvoi « .— .-) - v - - - . . .
auf der Jagd nach einer erfolgreichen Rolle — die Hoff¬
nungsfrohen . Unter dem Arm tragen sie Päckchen, alle
von dem gleichen länglichen Format . Darin sind ihre
Filmphotos , die sie bei den Direktoren , Regisseuren und
Aufnahmeleitern für eine neue Rolle empfehlen sollen.

Vor manchen Häusern stehen luxuriöse Autos, , die
Wagen der Stars , die in den Büros nicht warten musten
und die mit den Direktoren um ihre prominenten Gagen
und sonstigen Rechte für einen neuen Filmvertrag ver-

handeln -den Konditoreien und Cafes der Umgebung sitzen
um die gleiche Zeit diejenigen Filmschaffenden, die die
Chance eines Engagements anders als durch die muh-

war ja ein Taktiker. Er
ttff

sprach jetzt nicht.
„Wir brauchen echte Zigeuneraufnahmen.

rion spielt eine Zigeunerin , ein Carmen -Schraia^
Petroleumarbeitern - " . .. . .

„Kalkarbeitern !" verbesserte starrköpfig Berge ^
„Kalkarbeitern ", wiederholte höflich Möller , v

dem müssen wir nach Rumänien — wegen der V ■ .
Zigeunerszenen." ««„« tu1!?'

Berger beharrte aus seinem Eigensinn : „War » M
es in den Rüdersdorfer Kalkbergen keine Zigeuner »

„Das weiß ich nicht", entgegnete Möller --
wußte es wirklich nicht.

(Fortsetzung folgt.)

i((

eÜA
eine erfolgreiche Schlußverhandlung Kosters zu
hatte.

Berger hatte gerechnet. Möller , der ihm in w
Klubsessel gegenüber satz, hatte geschwiegen. Das Erg
der Rechnung war , datz Berger seine Strrn tn eim ^
zahl kummervoller Falten und Fältchen legte un
einer weinerlichen, tonlosen Stimme sagte:

„Zu teuer . — Koster kostet. — Die arme
Ihr richtet uns zugrunde ." . ^ . $ <!

Möller legte ebenfalls feine Stirn tn Falten.
Kalkulation ist noch zu niedrig . Ich erlaube mir
nt! bemerken, datz wir Außenaufnahmen haben uno,
bestens für drei Wochen nach Rumänien reisen » “ „(f

„Raus !" näselte der Direktor und wies mit n
Bleistift nach der Tür . . \t>\

Der Aufnahmeleiter blieb sitzen. Seine Sttr ^ u
noch immer in Falten .^ Auf seiner Glatze amüsier^noch immer in Falten . Auf ,einer wrane
eine einsame Fliege , die den Sommer uberdauer
Möller wehrte sie ab , er hätte sie so gern auf das J
seines Direktors gescheucht. #

Berger hatte inzwischen vergessen, datz er,den^

wollt ihr in Rumänien ?"
Möller erwiderte : „Außenaufnahmen machen
„Könnt ihr auch in Rüdersdorf ."

WWW» »
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Ein mysteriöser Kriminaifall . Wer war der Täter?

Von Diethelm Büchenberg.

.lieb jener junge hlann niebt ckern lnnge gesuebieo lasebenrnuber?

r er alte Legationsrat Bruck-
^ mann hatte eigentlich nur

* eine Leidenschaft: sich zu je-
freien Stunde des Tages der

miege seiner kleinen , aber aus-
/iesenen Sammlung altjapani-
Wr und indischer Kunstgegen-
>Mde hinzugeben . Das Elanzstück
/r erlesenen Kostbarkeiten bildete

kleiner, aus Jaspis geschnit¬
zter Buddha , der vielsagend lä-
"lelnd auf seinem Podest hockte.

/ruckniann bewohnte zusammen
•>« seiner Nichte und zwei Haus-
^gestellten eine kleine, aber kost-
/r eingerichtete Villa nahe am
/mdtpark. Er selbst war ein sehr
/rsichtiger alter Herr, der jeden
I, °ettb, sofort, nachdem der Diener
^/Arbeitszimmer verlassen hatte,
./ schwere, geschnitzte Türe mit
.Uem, Sicherheitsschlüsiel abschloß.

sämtliche Fenster der Villa
/Mn mit dünnen , aber außer-
gjMntlich zähen Stahlrohren ver¬
wert waren , und man in das
ĵ lnfzimmer des Hausherrn , das
/ ersten Stock lag , nur durch das
/peitszimmer gelangen konnte,
v?en ein Einbruch oder gar ein

Zerfall unmöglich,
ii/nl ig . Mai erhielt der Lega-
x. Usrat einen Brief , des Inhalts,

solle sofort am nächsten Abend
einer bestimmten Stelle im

» "/tpark 5000 Mark hinterlegen,
ii(6 so vor einem lleberfall zu
lofn* Bruckmann  benachrichtigte

sein nächstes Polizeirevier
-». 'oenige Stunden später kam ein
tz/ 'ker Brief des Unbekannten:
ẑ wdung mit der Polizei sei
toerx s - Er , der Briefschreiber,

sich auf andere Weise schad-
/halten.

^Ucht nur die Kriminalpolizei,
y,/ . Bruckmann war unruhig ge-
lis, m ' Zweifellos handelte es
Heil er um  keinen Eewohnheits-
d»f, Hör der gewöhnlichen Sorte,
Her, sprach schon die gute Orien-
»jg'Otn des Unbekannten . Was
„ll/,wllte vorerst gegen diesen

Achtbaren" unternommen wer-

Sofort eilten der Polizist und
der Schlosser in den Garten , um
Spuren feststellen zu können und
Abgüsse vorzunehmen , ehe ein
plötzlich einsetzender Regen sie ver¬
wischen könnte. Aber nichts war
zu entdecken. Die Wege waren,
wie immer , sauber geharkt und
auch im dichten englischen Rasen
konnte man keine niedergetretenen
Grashalme bemerken. Wie sollte
der Täter denn auch durch das
dichte Stahlgitter , ohne es zu zer¬
schneiden, gelangt sein ? Man
stand vor einem völligen Rätsel.

Als der alte Legationsrat nach
einigen Stunden erwachte, galt
sein erster Blick dem soliden
Wandtresor , in dem er seinen
Buddha ausbewahrte . Das Safe
war leer . . . er selbst konnte sich,
trotz eingehendster Fragen der
zwei Kriminalbeamten , an nichts
mehr erinnern . Die Beamten
wechselten schließlich einen schnel¬
len, verständnisinnigen Blick: für
sie lag der Fall nur zu klar. Die
Fenster waren sämtlich von innen
verriegelt und unversehrt , der
Schlüssel des — abgeschlossenen! —
Arbeitszimmers lag im Raum,
das wertvollste Schmuckstück fehlte,
versichert war es erst vor wenigen
Tagen : ein einfacher, dazu noch
recht plump angelegter Versiche¬
rungsbetrug . . .
Immer wieder verhörten die bei¬
den Beamten den Legationsrat.
Aber immer bekamen sie die glei¬
chen Antworten , die in ihrer Ein¬
förmigkeit gleichsam eingelernt
klangen. Er hätte sich, nachdem
sein Diener gegangen war , gerade
zum Schlafen niederlegen wollen,
als sich plötzlich eine Hand , die mit
einem Wattebausch bewaffnet war,
auf seinen Mund gepreßt hätte.
In der nächsten Sekunde schon sei
er bewußtlos geworden . Diese
Angaben stimmten mit den Be¬
obachtungen des Schlossers und
des herbeigeeilten Polizisten inso¬
fern überein , als ja beide einen

schwachen Ehwroformgeruch im
Schlafzimmer wahrgenommen hat¬
ten. Aber der Tatbestand mit
seinem mysteriösen Dunkel über¬
haupt?

Bruckmann war der Verzweif¬
lung nahe . Er war am gestrigen
Tage erst spät nach Hause gekom¬
men, seine Nichte hatte einen Be¬
such gemacht, der Diener war bei
Bekannten gewesen , und die
Köchin beschwor, daß sie das Haus
nur zwischen 4 und 5 Uhr verlassen
hätte , um noch einige Einkäufe zu
besorgen. Jeder einzelne beteu¬
erte, sorgfältig abgeschlossen zu
haben . 2n der einen Stunde je¬
doch, in der das Haus unbewacht
gewesen war , konnte der freche
Raub nicht geschehen sein, weil
Bruckmann, wie jeden Abend , be¬
vor er zu Bett ging , noch einmal
seine Schätze liebevoll ausgesucht
und betrachtet hatte . . .

Am Nachmittag kam der erste
Kondolenzbesuch.

Es war Profesior Schubart , der
ihm sein Beileid zum Verlust des
wertvollen Stückes aussprach. Die
Tatsache, daß Schubart eine Bei¬
leidsbezeugung persönlich aus¬
sprach, wunderte Vruckmann um
so mehr, als er ja genau wußte,
daß von einer eigentlichen Freund¬
schaft zwischen ihnen , die sich stets
die besten Stücke ihrer Sammlun¬
gen neideten , eigentlich nicht die
Rede sein konnte. Gegen Ende der
Unterhaltung teilte Schubart dem
entsetzten Bruckmann schließlich
mit , daß er am vergangenen
Abend seine Nichte mit einem jun¬
gen Mann , der große Aehnlichkeit
mit einem langgesuchten Juwelen¬
räuber besaß, im Kino gesehen
Hütte. Dann empfahl sich der Pro¬
fessor.

Bruckmann versuchte zu kombi¬
nieren . Er wußte , daß ihn seine
Nichte nicht mochte, da er immer
griesgrämig im Haufe herumlief
und , seine Freude an seinen
Japan -Kostbarkeiten ausgenom¬

men, eigentlich an nichts Gefallen
fand . Sollte sie seine Abwesen¬
heit benutzt haben , den Buddha zu
entwenden und weiter zu verkau¬
fen, um sich so gleichzeitig zu rächen
und zu Geld zu kommen, das ihr
ermöglichen könnte, aus seinem
Hause wegzugehen ? — Er nahm
sich vor , zunächst seine Nichte nur
zu beobachten.

Aber er brauchte nicht lange zu
schweigen. Am nächsten Vormit-
rag erhielt er einen weiteren
anonymen Brief , der nicht mit
Tinte geschrieben, sondern aus
Zeitungsausschnitten zusammen¬
gesetzt war . Gegen Zahlung von
'50 000 Mark könne er den Buddha
wiederbekommen , wenn er sich ver¬
pflichte, über die Angelegenheit
vollkommen zu schweigen und
nichts weiter zu unternehmen.
Wenige Stunden später stürzte
weinend seine Nichte ins Zimmer
und gestand, daß seit einiger Zeit

sten Woche zur Kerwftttgeu Ver¬
steigerung kommen wüichr. -Sw.U«
sam . . .

Wie der Aedecsall eigen :ltch zu¬
stande gekommen wi»t , n- srr- noch
immer weder Polizei nmL die Kri¬
minalfahndungsstelle

Endlich , nachdem wieder ^?.' \, --t
eine Woche vergangen war , scheut
die Polizei zur Verhaftung des
Täters . Es harre sich nämlich end¬
lich herausgestellt , daß nicht rrm»
ein vorgetäuschter , sondern etn re¬
gelrechter Einbruch eines Fremden
vorlag . Wie konnte der Täter
nun aber , nachdem er im Hau»
war , die Tat vollbracht und die
Tür des Arbeitszimmers oo»
außen verschlossen hatte , den
Sicherheitsschlüsiel in das Zimmer
zurückbefördern, obwohl doch alle
Fenster geschlossen waren ? Welche
Rolle spielt der Schreibtisch des
Bruders mit den Zeitungsaus¬
schnitten? Wer ist der Täter?

ich stahl
.

; jetzt ist cs höchste Zettl

Buddha

Kuc
keßeJl 50 000  M

ihr Bruder in der Stadt weile,
noch immer flüchtig, weil er aus
der Fremdenlegion entwichen war
und man nach ihm in aller Stille
fahndete , da angenommen werde,
er besäße wichtige Papiere der
nordafrikanischen Forts . Am Tage
des Attentates sei dieser Bruder
bei ihr gewesen , als er, der Pro¬
fessor, außer Haus war . Er sei
jedoch kurz vor fünf Uhr mit ihr
herausgegangen . Nun habe ihn,
wie sie eben erfahren , ein Krimi¬
nalbeamter auf Verlangen Schu-
barts verhaftet und in seinem
Schreibtisch Zeitungsreste gefun¬
den, aus denen einzelne Buch¬
staben ausgeschnitten waren . Er,
als Onkel, solle doch versuchen,
ihren unschuldigen Bruder zu
retten.

Bruckmann war mehr über die
Tatsache, daß seine Nichte plötz¬
lich um Hilfe flehte , erstaunt , als
darüber , daß ihr längst verschol¬
lener Bruder plötzlich wieder auf¬
getaucht sein sollte . Mißmutig
schlug er die Abendausgabe seiner
Zeitung auf und fand gleich an
zweiter Stelle , auf der mittelsten
Spalte , eine große Ankündigung:
daß das Haus des bekannten
Kunsthistorikers und anerkannten
Sammlers Schubart in der näch-

Die Polizei riet zum Ab-
C ten:nnte und Vruckmann selbst
tote* n*lI/ s tun , als nervös Ve-

auf Besprechung mit den
.abzuhalten , die je-

ftetg lnf°Ige fehlenden Materials
ergebnislos verliefen.

MM,phcher geworden , drängte
^/Mann nun auf schleunigste
stz,.Gerung seiner Wertgegen-

Das war am 15. Mai.
20. Mai frühmorgens

der Diener lange an der
Arbeitszimmer des Le-

hai/ "brats , ohne Antwort zu er-
Auch seine Nichte,J }\ Auch seine Nichte, die

'n den ersten Stock hinauf-
vermochte nichts auszu-

lo/j .- Als man endlich einen
»LÄsten und einen Schlosser be-«Tiro emen UUJIU| |H ut>

0 t hatte , und die Tür mit
aufgebrochen war , be-

»ott e. man zuerst, daß die Tür
Mnen verschlossen worden

.tbe' ^ r Schlüssel lag auf der
|<W Die Schiebetür zum Schlaf-
/h / war weit geöffnet . Im
%t fd.or lag der llebersallene , an
S Verletzung festzustellen
M . einziges lleberbleibsel
M,/Mimnisvollen Tat hing nur

^bwach süßlicher Dust im
klar llexntionsrat w»rde von zwei Kriminalbeamten verhört.
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Von Jörg Rehoff. <3 xh%um \.

Seppl Thomi war von jeher ein f
„Sorgenkind" gewesen. Nicht für f
seine Mutter — bewahre — die ;
vertraute auf das gute, schwere -
-Iaucrnblut , das nun seit Jahr - ;
buuderien tüchtige Kerle geschaf- -
-rn jatte , für die „andern " im : Der SlNN der Konveniwn

üomstBB,4.i
Weites Statt

Hmdenb

Jori jedoch blieb der stille Junge
ün Rätsel.

Er war nicht dumm, war auch
ri^ ru klick» nicht faul , aber ihm

Unsere Jugend ist begeistert da¬
bei, alle Konventionen zu über¬
rennen und uns zu beweisen, wie

scheu. Nur zu deutlich ist die Reiz¬
losigkeit des Lebens, wenn die
Grenzen fallen und alles er¬
laubt ist.

r̂ LHllich mcht faul , "der ihm , oera it et diese Dinge sind und daß
zchren alles recht gleichgültig. ; ixhr aut und viel ehrlicher
Schon als Bub , da ihm der obli-
zais Hemdzipfel schämig-frech zum
Hojenlatz heraushing , bewies er
i« der Iletnen , weifsgetünchten
Schule, wie „schnuppe" ihm im
tiefsten Grund seines Jungenher-
;ens der ganze Kram war . Den
alten Dorfschullehrer pflegte er
itundenlang mit vielsagendem,
oerschmitzten Lächeln anzublicken.

man sehr gut und viel ehrlicher
ohne sie auskommen kann. Zu
ihrem eigenen Schaden haben die
jungen Leute noch nicht begriffen,
warum die Konvention erdacht
und weshalb sie von allen bedeu¬
tenden Menschen aufrechterhalten
wurde.

Konvention bedeutet die Ueber-
einkunft der Menschen, ihrem Be-

!SSSÄ «* ?«*’Ä
- Mt Io ,« w-. I IBrcnaen zu zi-hm und di-I- in

k>--Iblt ober alaub ' des- ' eine allgemein gültige Form zu
LLÜfr St dan du mir was ! bringen , um eine möglichst har-
vormachen kannst!" Mal gab er j monische Altalt des Lebens zu er-
Äft - Ä ' aul ! , nn S « »k - u-s -übt und alles.

« b°" Aj » 7Lm -n" d-? t i S »" n « tun bas
onv^ anat ^ wari er seinen leichten ! wenn wir alles dürfen und alle
Ra men  mit elegantem Bogen an , ! Sinne mAIich» bei ihrem m-di-
riÄU und I ginn |2bssu“ eeppI

Seine Mutter war eine wahr - - ursacht? Aller Duft des - ebens
tiiiop Mutter denn sie liest 1geht verloren und an ferne Stelle

ihren Buben ruhig gewähren , j tritt eine nackte Wa^ hmts li ebenviüte üe docb dast in Seppl 's - die gar keinen Zweck erfüllt und
Köpfchen allerlei herumspukte, von j außerdem sehr leicht d,e Grenzen
dem seine Altersgenossen keine - der Schamlosigkeit streift.
Ähnung hatten . und wußte auch. ! Man kann von der Welt Nicht
dast jeder richtige Kerl erst einmal : verlangen , dass sie sich mit dem Le-
oinp (Pntmicflunasxeit _ manch- : ben des einzelnen so intensiv be¬
mal eine scheinbar recht seltsame - schäftigt, daß sie wirklich die Ur-

Mii-m îiwockien bat =suchen seiner Handlungen beurter-
durchzumachen hat . , ; W kann. Die Konvention gibt

Kissen
Wie gut wir Frauen es haben,

wenn wir umlagert sind. Um¬
lagert von Kissen, natürlich ! Sie
sind nur dazu da, es uns bequem
zu machen, und außerdem schmei¬
cheln sie auch unserer Erscheinung.
Bon wem hätte man das sonst noch
zu erwarten ? Gestärkt durch die
dekorative Folie nehmen wir
mutig den Kampf um unsere Wir¬
kung auf. Sehr gefragt sind auch
Würfel als Sitzgelegenheit und
Kissen auf Füßen . Es soll sehr
effektvoll sein für die darauf
Sitzende!

Wie viele Kissen, wie wenig,
Form und Farbe , und wo sie lie¬
gen, verraten von der Einstellung
der Menschen, die das Haus be¬
wohnen. Auf einem antiken Stuhl
in blauem Gobelin liegt ein Kissen
in roter Eobelinmusterung . Das
ist so eindrucksvoll, daß cs einem
viel von der Kultur der Bewohner
erzählt.

Tausende nicht abgegriffene
Möglichkeiten gibt es, persönliche
Momente durch geschmackvoll an¬
gebrachte Kissen dem Heim zu
geben.

Zahnbürste stets unter fließendem
Wasser sauber ausspülen und sie
so aufhängen , daß die Luft un¬
gehindert Zutritt hat . Warum
man eigentlich nur eine Zahn¬
bürste in Gebrauch hat , ist ein un¬
erklärliches Rätsel . Bon der un-
Icheinbarsten Kleinigkeit benötigt
man mindestens ein Vierteldutzend
und ein Gegenstand, der mit uns
in die intimste Berührung kommt,
muß seine Dienste solange tun , bis
er die Haare verliert.

Mode in Weiß.
Es gibt im Sommer niaM

Kleidsameres als weiße Kleids
Farbig belebt wird ein Kleid an'
weißer Schantung - Seide d-st«
einen zitronengelben Schal.

Das Abfl

MörMknßimsr

Jeder Mensch ist wenigstens mit
einer Kleinigkeit von der Natur
bedacht worden , die schön ist. Bei
einem ist es das Haar , die Augen,
der Mund , die Nase, die Haut , die.Jü*  Sssf „ WSUTs : t » sr * w « « »s . .. .

lullen ' um die mechanische Repara - - Bild von uns zu zeigen, welches Mgur oder die Zahne . Der gute
turwe'rkitott seines Vaters der i wir gern von uns sehen möchten. Geschmack verlangt daß man mit
n« vorher aetorben var zu - Es hat nichts mit Falschheit und

übernehmen Er iührte das Ge- s Lüge zu tun , es ist im Gegenteil
icbäit Er führte es sogar, wenn - eine Anmaßung , zu verlangen , dag
man sein Alter in Betracht zog. ! man uns persönliche Anteilnahme
außerordentlich gut . Während ; entgegenbringen und unsere Hand-
seine ehemaligen Kameraden noch f langen Mit besonderen Maßen
ihren verworrenen Lustschlössern f messen mutz.
nachsahen, arbeitete er fleißig an - Wenn man also vermelden will
den alten Autos und Motoren . ! von der Welt falsch eingeschatzt zu
mit denen wagemutige Ausflügler ! werden, soll man sich ruhig m den
in der Nähe ..steckengeblieben" s Grenzen der Konvention halten,
waren Abends jedoch ging er i Es ist sehr einfach. Ueberlie erun-
— fischen. Denn fischen mochte er, - gen Mit großer Geste abzutun
wie wir ja nun mittlerweile - oder rch glaube , noch haben wir

dieser Schönheit nicht gar zu auf¬
fällig kokettiert, wie man es be¬
sonders häufig bei Frauen mit
sehr schönen Zähnen beobachten
kann. Sie werden dadurch nicht
schöner, sondern sie entwerten ihre
Reize. . „.

Gefüllte Fischröllchen.
Fischfilets werden eine Stunde

in Zitronensaft , Salz und Pfeffer
mariniert und gut abgetrocknet.
Eine pikante Fleischsarce wird auf
eine Seite des Filets gestrichen
und jede Scheibe zusammengerollt.
In einen Topf tut man reichlich
Butter , legt die Röllchen hinein
und läßt sie, ohne daß sie Farbe
annehmen , darin leicht durch¬
schmoren. Dann gibt man ein
Viertelliter saure Sahne hinein
und eine Portion feingehackter
Küchenkräuter. Man schmeckt sorg¬
fältig ab und bindet die Soße mit
ein wenig Mehl . Man ißt Salz¬
kartoffeln dazu.

Kalbssteal regina.
Diese Steakart eignet sich vor¬

züglich, wenn man in kurzer Zeit
ein delikates Festgericht auf den
Tisch bringen will . Sehr zarte
Kalbssteaks werden zusammen mit
einigen Scheiben Kalbsniere
schnell rosig gebraten . Obendrauf
kommt je eine Scheibe Niere und
die Steaks werden in ein Nest von
Spargelspitzen und Champignons
gebettet. Man reicht eine Sauce
Vernaise dazu, die man fertig in
Gläsern in jedem besseren Deli-
kateßgeschäft beziehen kann.

Die weiße Filzglocke ist so vstl
seitig, wie kaum ein anderer 9“:;
Man kann sie zu fast allen. Ku¬
dern aufsetzen. Die Bände : latst^
sich auswechseln und sollten stt"
in der Farbe des Anzuges geu"
gen werden.

Der rein weiße Schuh in San
oalenform ist sehr elegant . AG
trägt dazu sehr hellhautfarist!
Strümpfe.

Die weiße Handtasche gĉ .
zum weißen Kleid. Es gibt
zückende Modelle aus haltbar
und praktischem Leder.

, Der Reichspr
^ Dr. Brüning
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Das sommerliche Abendklew .
am schönsten in Weiß. Je .
die Haut von der Sonne gebra"
ist, um so reizvoller hebt es sicha

wissen, stundenlang.
Mit seiner Mutter verstand sich s

Seppl wie immer ausgezeichnet.
Seine kargen Freiheiten , die er
ausnutzte, um seinem Sport nach¬
zugehen, blieben ihm unbenom¬
men, wenn auch mal eine Repa¬
ratur auf den nächsten Tag ver¬
schoben werden mußte. War er
eigentlich doch noch ein rechter
Bub , der jedoch schon hart werken
mußte, während der Großteil sei¬
ner Kameraden noch das süße
Nichtstun der Jugend voll aus-
kosten konnte. Darüber nun , daß
er arbeiten mußte, war unser Bub
gar nicht weiter verwundert oder
gar böse. Still und ernst hatte er
an dem Tage , da nach dem Tode
seines Vaters wieder die erste Re-
paratur kam, den Hammer und
den Bohrer in seine starken Fäuste
genommen, um sein neues Leben,
das um soviel mühevoller war , zu
beginnen . Das alles ging fast
automatisch, ohne viel großes Ge¬
tue, vor sich. Aber seine wenige
Freizeit nutzte er. wie von jeher,
mit Fischen aus.

Seine Mutter war eigentlich
gar nicht übermäßig verwundert,
als Sepvl eines Abends mit einem
kleiner halbverhungerten Mäd¬
chen an der Hand in die Hütte
trat . Das Mädchen war . ich weiß
nicht wodurch, in die Nähe des
Fischweihers getreten , an dem
Seppl zu angeln pflegte. Da hatte
er es mitgenommen , und feine
Mutter beschloß. ohne viel Worte,
das arme Ding zu Hause aufzu¬
ziehen, mochten die Bauern im
Dorf denken, was ihnen gut schien.

Als Seppl nach dem Weltkrieg
wieder in sein Dorf kam. war aus
einem Buben zwar ein stiller,
ernst-heiterer Mann geworden,
sonst jedoch tat er. als hätte es

: nichts Besseres dagegen einzutau-

Die Zahnbürste ist immer noch
ein Sorgenkind . Oft sieht man sie
falsch aufbewahrt , zum Beispiel
luftdicht abgeschlossen. Bei dieser
Behandlung müssen sich natur¬
gemäß Bakterien und ein muffiger
Geruch entwickeln. Man soll die
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die vier Jahre Blutrausch und
Töten nie gegeben. Daß aus der
kleinen Elisabeth, die noch immer

schien ihn nicht weiter zu berühren.
Den Betrieb führte er weiter:

tagsüber arbeitete er, und abends

geworden war . Fremd beinahe.
Mel Zeit , darüber nachzuden¬

ken, hatte er gottlob nicht. Die
kleine Reparaturwerkstätte war
inzwischen zu einer modern ein¬
gerichteten Autowerkstätte ausge¬
baut worden, und Elisabeth ar¬
beitete mit Feuereifer mit.

„Das Mädel hat Ideen . . .!
sagte Seppl nun oft zu seiner
Mutter . „Ideen . . .!" — und in

— ging er fischen. Eines übe ^
jedoch blieb er zu Haus , dem
erzählte er mir später selvG
ahnte dunkel, daß die Zeit f tcn
men war . im Hause selbst cI
besten Fang zu machen. " " mi
machte ihn . . . denn er n jje
Elisabeth still fragend l'>
Arme
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Das Dorf natürlich quoll g-

vor Lobpreisung über den ! ^
stummer Bewunderung blickte er losen Seppl , der nicht p,
aus die Kammertür , hinter der armes Mädchen heiratete , ^
dieser ideenreiche Blondkopf vom auch, was weit wichtiger
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Tagewerk ausruhte . Bald darauf
wurde Seppl anders . . .

Immer stiller. Immer ver¬
schlossener. Und arbeitete öfter
denn je in seiner geräumigen Ar¬
beitskammer , die außer einem
großen Buxbaumkruzifix keinerlei
Zierrat aufwies . Eines Morgens
war er verschwunden . . .

Schulzen einen neuen Bru '^ ,
zu bauen versprochen hatte .^ „„tzu bauen veriprocqeu <
dachte noch daran , daß Sepp^ ^
einigen Monaten nicht
als "der ..Wüschtling" bezeÊ t
wurde ? Vermutlich dachten
daran , vermutlich also keiner

Seppl aber ging — unve ^
von all dem bescheidenen Ger̂ >

. B^ ld i
M H oope«
i-aden ge-
derb j , rr
Mrbe ugte
'' leg und

stunde . 11

Mnb kam 'wenige Tage darauf das man um ihn her machen-
wieder u?ück? mit einem Patent fischen. Zu zwe.rt natürlich . Kp»
?iner neuen schier umwälzenden Elisabeth war ia nu>i da.
technischen Erfindung in der
Tasche.

Autos hielten nun in ganzen
Rudeln vor der niederen Hütte,
Autos , die er nicht zu „flicken
brauchte. Im Dorf wurde er nur
noch „Herr Seppl " genannt . Das

lich da

Die Geschichte hat . wie dieLe-
iC

ti

!
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sten wirklich wahren und g^ t«gen wirin «g wuubLibu. v „ „i
nen Geschichten, keine söge" 0
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Er nahm Elisabeth still fragend in die Arme

der nun mittlerweile betagten
Mutter zur Hand ging, ein bild¬
schönes Mädchen geworden war,

klang zwar komisch im Munde der
schwerblütigen, stolzen Bauern,
war aber ernst gemeint , denn kei¬
ner wird das Geld und ferne
Macht so unverbrüchlich ernst neh¬
men, wie der schwer arbeitende
Bauer . ,

Seppl selbst lachte nur sprtz-
oina er fischen Nur selten sprach bübisch über die plötzliche meteor-
er zur Mutter über Elisabeth , die hafte Ehrerbietung der Dörfler
in der letzten Zeit gar so anders Tagsüber arbeitete er und abends

Pointe ihre Wahrheit P, '&.
Eine einfache, unkomplrzrer ^
schichte, einfach wie das L̂ebc^
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Bauern dort drunten . 2B° ; $
— das darf ich nicht verrate " » i
Hab' ich dem Seppl sogar ' ^
die Hand versprechen mißpw
das will schon allerlei „j
Seppl heißt natürlich c>"
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Seppl , und Elisabeth ¥L f
einen anderen Namen , "ernen unuvmi  ,
was ist schon weiter dave
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HmHsnHukgs Dan ? an Bkünmg,
Das Abschiedschreibendes Reichspräsidenten.

Berlin. 3. Juni.

. Der Reichspräsident hat an den scheidenden Reichskanz-
«r Lr. Brüning das nachstehende Schreiben gerichtm:

Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Ihrem Anträge
Wn Entbindung von ihren Aemtern habe ich nnt um
anliegenden Erlasse entsprochen.

Ich emvsinde es schmerzlich, mich von Ihnen trennen
st» müssen, nachdem ich mährend der zwei Jahre unsrer
zvsammc-.arbeit so vieisach Gelegenheit hatte Ihren
lauteren Charakter. Ihre umfassenden Sennfm e unb
Ihre selbstlose Eingabe an die übernommene Pflicht £ «-
neu und hochschäheu zu lernen. Für alles, was Sie  indie¬
len an schweren Erschütterungen nnd wichtigen Entsche,.
düngen so reichen beiden Jahren nn Dienste des Date,
'andes getan haben, spreche ich Ihnen namens des Bei-
«des wie im eigenen Namen ineinen herzlichsten Dank
°us. Die Zusammenarbeitmit Ihnen werde «Y me ver-
gessen und Ihrer Person stets mit grösster Hochachtung
gedenken. ... .. .

Mit meinen besten Wünschen für Ihr persönliches
Wohlergehen und mit freundlichen Grüßen verb eioe ich
stets Ihr ergebener gez.: von Hindenb rg. ^

. Auch den übrigem  aus dem Amt scheidenden Antglie-
^rn der Reichsregierung hat der Herr Reichsprapdent an-
"stlickz der Nebersendung der Entlassungsurknnden in hei v-
Men Schreiben seinen Dank für ihre in schwerer Zat dem
^ >terlande geleisteten Dienste ausgesprochen.

Kriegs- und Sozialrenten
Nil Antrag nn Kriegsbeschädigtenausschuß angenoinmen.

Berlin,' 2. Juni . Im Kriegsbeschädigtenausschußdes
^ichstages wurde ein Antrag Mumm zur Aenderungd^
Werten Rowerordnung mit den Stimmen sämtlicher llir

angenommen . Er ersucht die Regierung , die An
kchnuna der Sozialrenten  auf d,e Kriegsbe-

^ädigtenrenten wieder zu beseitigen,  und , solang
d»e§ nicht möglich sei, eine Reche von Milderungen
^treten zu lassen, insbesondere van völliger Aufhebung derSwlrenten abzusehen und zu verhüten , daß H e i m,
hätten  die Kriegsbeschädigte mit Hilfe einer Kapi .alao-
^dung auf ihre Kriegsrente geschaffen hatten , ihnen une-
^kinn' verloren gingen.

Dir WasLermsstellmgm 3shle».
» Mit den Vorarbeiten für die Mannheimer Wanderaus-
NÜung Wurde bereits lange vor Beginn der vorjährigen
?»anderansstellimg Hannover begonnen. In zahlreichen Sit*
^"gen wurden Schanvrdnung nnd Preisausschreiben bera--

die bei der langjährigen Erfahrung der DLE . aller-
in ihren Erundzügen festliegen. Mit den Arbeiten auf

Ansstellnngsplatze selber wurde erst Mitte März o. I.
Wonnen. 2 5 00  M e t e r Plante  wurden um den Platz
ff1 Abgrenzung gegen die Außenwelt errichtet, und in 85
Ugen entstanden dahinter mehr als 2 0 feste Hau se r.
l $p Zelte , 10  große Baracken  und zahlreiche andere
'ststiide. Dazwischen wurden die Straßen,  nach bedeutenden,
^Aendxn Landwirten bcnaniit, angelegt, um bei jedem Wet-
ip ein gutes Begehen zu ermöglichen. So ist die Ausitel-
^8  erstanden. . ^ , ..
,Während  dieser Zeit war noch manch andere Arbeit zn
«Pen. Eine Eisenbahnrampe von 120 Meter
^ >>ge  wurde gebaut, um die in 9 Sonderzügen aus ganz
^ifchland von Ost. West. Nord und Süd zufammenkom-
O"den 2000 Tiere aller Gattungen,  Pferde , Rin-
»,?>Schafe, Schweine, Ziegen, Hühiier und anderes Geflügel,
Oeiien/ .Kaninchen und Fische zu empfangen. In umzasiendrr
Mt bereitete die Eisenbahndireltion die B ef ö r d e r u ii g s-

^dlichkeit  der Zahlreichen Besucher der Ausstelluna vor.

Das neue Kabinett?
Von links nach rechts: Papeii , Schlieben, Neurath.

Von links nach rechts: Schleicher, Goerdeler . Schmitz.
Von links nach rechts: Warmbold , Joel , Schätze!.
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7?kir die vorPchrigc Ausstellung in Hannover wurden x/0
SonVerzüge neben den Sonntagszügen gefahren, an 2 Bahn¬
höfen wurden während der Ansstellungszeit über hundertian-
send Fahrkarten mehr verkauft als in ^derselben Zeit des
Vorjahres Die Reichspost errichtete auf dem Ausstellungs-
xlatze ein b e s on d er cs Post a m t. Von hier wurden ,m
Vorjahre 70 000 Briefe an die Aussteller nnd Be,ncher
oder von diesen zurück in die Heimat befördert. 1500 Tele¬
gramme, 12 000 Telefongespräche, 600 Postanweisungen über
«hna 140 000 Rin. brachten der Post auf dem Platze weitere
Arbeit . ^ . . . . ~ r , .

Bei den Vorbereitungen nnd Vorarbeiten aus dem platze
wurden für die A u s st eI ln n gs ti e re etwa 7000 Ouadrat-
meter, für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
etwa 3000 Quadratmeter , für die Maschinen und Ge
rate  10 000 Quadratmeter nnd für die Verwaltungs
nnd Wirtschaftsgebäude  etwa 5—6000 Quadratmeter
hergerichtet.

Dann kommt die Sarge für die 11 nke rb : in gnn g
der zahlreichen Besucher.  In der Stadt wurden
außer den Tausenden ständig zur Bersügnna stehenden Ho¬
telbetten für die Ausstellnngszeit wertere 7 b >s l0 000
Betten in P riv ath äii fern  beansprucht , neben einer
Reibe von M a sse n q u a r t i e r en. Die Straßenbahn , die
den Verkehr der Besucher in der Stadt nnd zur Ausstellung
hin zu bewältigen Hai. beförderte im Vorjahre an den
Ausstellungstagen 1,5 Millionen Menschen, wobei em aa-
g e s h ö ch st a n d r a n g von 288000  zu verzeichnen war.

Der neuzeitliche Verkehr stützt sich aber ailßer aus Eisen¬
bahn nnd Straßenbahn vornehmlich auf das Auto,  für das
in der Nähe besondere Ant erkuns tsm  ö g 1' chkei te«
aesckaffen werben mußten. In der Nähe des Ausstellungs-
viaües mubke ein Varkvlatz für etwa 1 000 ttnio-

mobile 5 00 Motorräder  und zahllose F " b r ' n*
j, fr  vorhanden sein. In Mannheim haben neben den lr '-
valbelrieben die Autobusse der Reichspost zur HeranholunA
der ländlichen Veiucher vorbildliche Arbeit geleistet. ^

Fn der Ausstellung selber nehmen die 12 bis 18 Meie«
breiten Wege den Menschenstrom auf. fuhren ihn zu de»
28 großen Zelten init den verschiedenen Tieren, zu den mehr
als 300 Ständen der Maschinen, zu den Ausstellmigshausern.
Zelten und Baracken und nicht zuletzt zu der anbune um
den Großen Vorführungsring mit ihren 1500 Sizplatzen und
5000 Stehplätzen. In den A n s st ellnn gswi  r t ) ma f tei
erfolgt die Verpflegung der vom Beschauen müden ^ esnck,er.
Im Vorjahre schenkte die Milchkosthalle2., 00 -u er - >>lchl
ans und verabreichte 23 000 Butterbrote . „kost¬
balle hatte 6300 Flaschen deutschen Wc>ns zumeist m Gla¬
sern als Kostproben zu verabfolgen. Um svr alles gesicher.
zu sein, bat der Platz eine eigene Samtaiswachc, me nn i! ot-
fahre bei 800 Fällen leichterer Art die erste Hitze leistete.

Eine Unnienge Arbeit ist vor der Ausstellung und bc-
'anders während der 6 Ausstellungstage zu leisten. a.a»i°ndc
von Menschen bauen das Werk auf. in»,ende von Hände»
regen sicb während der sechs Ausstellungstage um_ alte»
Im richtigen Lichte zu zeigen, und jeden Besucher zu nedev
-u stellen. Dank der eifrigen Mitarbeit des Mannheimer
Arbeitsamtes ist es gelungen, zahlreichen Arbeitslosen hier
eine zeitweilige Beschäftigungz„ sichern Im Vor,ahre kam d e
Zabl an 2000 heran. Hunderttausende von Besuchern ans
ganz Deutschland und aus dem Auslande tominen und bewun¬
dern das Wert , dos hier wieder unter der Leitung der ^ eut-
ichen Landwirtschafts-Gesellschaft in reibungsloser
orbe:i mit alle'' in Frage kommenden Behörden und amts-
stellen errichtet ist.

Ein Rechner ohne Buchführungskenntnisse.
Eigenartige Geschäftsführung bei einer Raiffeisenkasse.
** Limburg . Ein eigentümliches Licht auf die geschüft-

*liehen Gepflogenheiten bei einer ländlichen Raiffeisenkafse
warf eine Verhandlung vor der Großen Strafkammer , m
der als Berufungsinstanz gegen den früheren Gemeinde¬
vorsteher und Rechner R . der Spar - und Darlehenskasse m
B . wegen fortgesetzter Unterschlagung, schwerer Urkunden-
fälschnnq und Untreue verhandelt wurde . In der ersten In¬
stanz vor dem Schöffengericht zu Wetzlar war der,Ange-
klagte zu einem Jahr Gefängnis verurteilt worden , wahrend
jetzt nach nochmaliger Beweisaufnahme die Große Straf¬
kammer zu einem Freispruch kam.

Der Angeklagte war zum Rechner und Lagerhalter der
Kasse bestellt worden , trotzdem er nicht die geringste Kennt-
nis von kaufmännischer Buchführung hatte . In der Haupt¬
sache besorgten seine Frau rmd seine Kinder die Kassenge¬
schäfte der ihm anvertrauten Spar - und Darlehenskatze,
während er selbst in Wetzlar als Arbeiter tätig war . An
Sonntagen nahm er dann über die im Laufe der Woche vor«
gekommenen Geschäftsvorgänge Eintragungen vor , die völ¬
lig sinnlos waren . So wurden Leuten im Ort Posten ange¬
schrieben, die sie überhaupt nicht bezogen hatten , Eingänge
nicht verbucht, und noch offene Außenstände als bezahlt
quittiert . Die Folge war . daß sich in der Kasse en, Defizit
von 46 000 Mark ergab , was sich für die Kassenmltgtzcder
verhängnisvoll auswirkte , da ihr Pflichtanteil von 100 auf
700 Mark erhöht werden mußte, um einen Bankerott zu
verhindern . . . .. ^ .

Der Vorsitzende der Strafkammer erklärte, daß von einem
kriminellen Schuldfall des Angeklagten nicht gesprochen
werden könne, da ein Beweis für eine Unterschlagung der
fehlenden Gelder nicht zu erbringen sei. Zum Schluß er¬
klärte der Vorsitzende: ^ rr v , „ ,

Dieser eigenartige Zustand bei der Kasse dauerte Jahre.
Es wird revidiert . Der Revisor bemerkt bei der ersten Re¬
vision. daß Kasse und Bücher nicht miteinander überein-
stimmen, aber die Sache geht ruhig weiter . Eine zweite Re¬
vision zeigt, daß neue Geldbeträge fehlen, ohne daß eine
strafbare Handlung angenommen wird und ohne daß ein»

Gpiurn.
4}

Roman von Oskar T. Schweriner.
(Nachdr. verb -1

B^ kd darauf ertönte in der Biertonne der Kellerkneipe
'n Hooperstreet das übliche leise Klopfsignal und da der
2ade ii aerabe leer war , eilte l>er chinesische Schankkellner
herb i,  rollte die Tonne fort , öffnete die Klapptur und
verbe ugte sich tief vor Sing Fu . der eilig der Gruft ent-
uieg -nid ohne weiteres die Straße betrat.

Die Uhr der City Hall verkündete laut die siebente
stunde . . . ,

Zweites Kapitel.
, Selbst in Europa ist, wenn der Wettergott seinen Ka-
^nder ordmungsmäßig durchführt, der Monat Mai der
schönste des Jahres . Aber nichts in unserer alten Welt
E?nn einem schönen Maientage in Frisco glelchkommen.
Wohltuend iwie Balsam ist die Luft , blumenduft -durch-
schwängert. un d vom Meere her die frische Brise, reinigend,
^neuernd . U nd ist solch ein Tag gar ein Sonntag , dann
strömt alles hinaus auf die Straßen . Alle diese Menschen

barm eine Richtung einzuschlagen, die Richtung
stach 3iol Hill . Bon dort setzt sich dann die Promenade
stach dem Pvesidiv'-Park und dem Meere fort . Zu beiden
Seiten dieser: herrlichen, parkartigen Chaussee spazieren
che Menschen in buntem Korso auf und ab. wahrend auf
stcha Fahrweiz eine elegante Equipage die andere ablost,
chai Meere aber , an dem „Goldenen Gate wird halt ge¬
macht. Jeder , kennt von Jugend her die Szene und den-
ststch bietet sie jedesmal Neues. Rechts und links die Forts
kstü den in der Sonne blitzenden Geschützen. Und dazwi^
» — Dampfer und -Segler . , Die Friscoer kennen die
Naggen, kennen die Schnffslinien. Das eben entlaufend
!st. aus 31ew Zealand , das da drüben aus Peru . Jenes aus
ä "nbuktu und das ganz zur Seite liegen^ ist eme bekannte
^Wyorknr Linie. Das kl einere , gelbe Schiff da drüben mit"Zn _ .irfirirtfu *« Tfnmmt CtllS Siam UNDi -Minie, ^ _ .
Ist großen seltsamen Buchstaben stammt aus Siam und
adet für ^Bangkok. Hie r dieses gehört der Holländischen

tail-Jnvien -Linre, wahrend der gelbe Drachen non £ | ina,
die ausgehende Sonne Japans , der Halbmond und Stern
des Ottomanischen Reiches und hundert verschiedene Privat¬
flaggen ebensovteler verschiedener Linien den Eindruck eines
internationalen Seefestes machen. Geschäftig eilen kleine
Boote und Dampfpinassen zwischen den Schiffen hin und
her, lange, weiße Schaumfurchen hinter sich zurucklassend,
während die Sonnenstrahlen sich in dem tiefblauen Watzer
brechen, bis die ganze Meeresoberfläche wie flüssiges Silber

^̂ ^ Ind '̂haben die Friscoer — weiße, gelbe und schwarze—
sich wieder einmal ein paar Minuten satt gesehen an dem
wunderbaren Bild , dann machen sie kehrt und promemeren
zurück nach Nob Hill. Und dann wieder zurück zum Meere.
Und so weiter , den ganzen Tag . . . . .

Die Equipagen machen es nicht viel anders , nur daß
für sie das jeweilige Ziel der Fahrt Drive Cliff House ist.
Denn von nirgends genießt man einen auch nur ahnuch
schönen Ausblick als von diesem Hause, das auf einer An¬
höhe am Meeresufer erbaut ist. Hier halten die Equipagen
gewöhnlich ein paar Minuten, ^fahren dann um das Haus
herum und nach Nob Hill zurück. . . ^ .

In der Nähe des Drive Cliff House stand ein lunger
Mann ; ein echter, schlanker, glattrasierter Amerikaner von
25  Jahren . Er hatte bei einer Laterne Posto gefaßt, und
während die Menge hinter seinem Rücken auf- und nieder¬
wogte. beobachtete er die an ihm vorüberziehende unuter-
brochene Kette von Equipagen. Dabei schien er sein Augen¬
merk mehr auf die Pferde zu leiikeu, denn hin und wieder
nickte er wie befriedigt mit dem Kopfe.

Da kam ein Dogcart in Sicht, einer , ener eigentümlichen
zweirädrigen hohen Wagen, die gewöhnlich von ihren Be¬
sitzern selbst gelenkt werden, während der Groom ihm aus
einem Hintersitz den Rücken zudrehte. Eine tänzelnde, feu¬
rige Araberstute , fest im Zaum gehalten , ging davor Ber
junge Mann am Laternenpfahl stutzte, sah überrascht aus
und ließ feine Augen dann rasch vom Pferd zum Wagen
schweifen. Dann wurde er rot . ^

„May wieder hier ?" murmelten me Lioven. „Und hat
mir nichts gesaat? !"

Indessen war der Dogcart näher gekommen Auf dem
Bock aber, in einem duftigen Musselinkleid, das Gesicht durch
einen breiten Panamahut beschattet, die kleinen Hände
durch ein paar schwedische Handschuhe auf breiten Man¬
schetten geschützt, fest die Zügel haltend , saß eine jung-
Dame. Der Kontrast zwischen dem hellblauen Hintergrun
des Himmels und dem tiefen Schatten des Hutes war jo
groß, daß ihr Gesicht kaum zu erkennen war . Und jetzt war
sie neben dem Laternenpfahl angekonimen und sah den
jungen Mann , der, sich tief vor ihr verbeugend, seinen Hut

Mit einem Ruck brachte sie ihr Pferd zum Stehen.
„Dick Eoodwin, how do you do? !"
Sie reichte ihm die Hand. Sofort sprang der Groom

vom Sitz und eilte nach vorn , den Kopf des Pferdes zu
halten . . .

„Danke, Miß van der Straaten . Ich war auf diese ange¬
nehme Ueberraschung nicht vorbereitet . Seit wann sind Sie
zurück?"

„Seit heute früh !" . ^ „ .
Sie unterbrach sich und blickte un.her. Der Korso wurde

durch ihr Anhalten sichtlich gestört. ^
„Das geht nicht," meinte sie halb verdrießlich. Dann , mit

einem plötzlichen Sprung , stand sie neben ihm.
„John , fahren Sie zum Drive Cliff Hou,e. IN einer

halben Stunde fahre ich zurück." . . ^ ^ .
Dies zum Groom. Und dann zu Dick Goodwin:
„Jst 's Ihnen recht so?"
Und sie reichte ihm nochmals die Hand, die er warm

^Einige Minuten später saßen sie in einer Fensternische
des Hauses. Das ganze „goldene Tor " konnten sie von hier
aus übersehen und die wogende Menschenmenge. Und
drüben im Westen schien es, als sei die Halste des Mut*
roten Sonnenballes im Meere untergegangen u. die Zweite
Hälfte stünde im Begriffe zu folgen. Auf SNeilcn rings
herum schienen die Wellen in Blut getaucht

Eine ganze Weile saßen sie so in dem Anblick verjunken.
bis der junge Mann schließlich die Stille unterbrach



Aenderung eintritt . Wenn man keine Revisoren hat , die rich¬
tig revidieren , dann ist der Appell an den Strafrichter er¬
gebnislos . Am Schlüsse werden große Beträge herausgerech¬
net , die unterschlagen sein sollen, und der Beschuldigte war
in keiner Weise befähigt , die Sache zu führen . Es ist voll¬
kommen schleierhaft , wie das Defizit errechnet werden
konnte . Das Gericht konnte nichts anderes herausbekommen,
als ein heilloses Durcheinander ."

Im Untersuchungsgefängnis erhängt.
** Frankfurt a . 21t. Im Untersuchungsgefängnis bat llch

der wegen Devisenvergehens in Haft befindliche Optiker
Bernhard Plambeck aus Altona an einem Bettuch erhängt.
Noch gegen vier Uhr morgens wurde er in seinem Bett schla¬
fend angetroffen und er muß die Tat bald danach unbemerkt
ausgeführt haben . Plambeck war am Nachmittag vorher
mit seiner Frau zu je drei Monanten Gefängnis und 12 000
Mark Geldstrafe verurteilt worden , außerdem wurden seine
IG .-Farbenaktien im Nominalwert von 29 000 Mark be¬
schlagnahmt . Der 57 iährige Mann , der in Haft behalten
wurde rief nach der Verhandlung , in der er einen sehr ge¬
drückten Eindruck machte , seiner Frau zu : „Wir sehen uns
nicht mehr wieder " . Der noch unbestrafte Mann ließ den
Worten die Tat folgen , da er durch die Strafe vor dem
Ruin stand.

Rätselhafter Skelettfund . — Auf der Spur eines Mordes 7
** Metzlar . Bei Erdarbeiten in der Nähe des Dorfes

Gleiberg bei dem ehemaligen Brauhaus fanden Arbeiter in
einem Meter Tiefe ein in felsigen Boden gebettetes Skelett,
in dessen Brusthöhe sich ein Messer , ein sogenanntes Stilett,
vorfand . Aus dem Befund des Schädels schließt man auf
einen jungen Menschen , der an jener Stelle anscheinend um¬
gebracht und dann verscharrt wurde . Wann der vermutete
Mord geschehen sein kann , ist bisher ganz ungewiß , da seit
vielen Jahren in dem Ort niemand spurlos verschwunden ist.
Bis jetzt ist die ganze Angelegenheit noch reichlich schleierhaft.

*
** Frankfurt a . 2tt. (Der Paketdieb im Eisen-

b a h n z u g.) Das Kleine Schöffengericht verurteilte den
Postschaffner Friedrich Jeletin zu zehn Monaten Gefängnis.
Der Angeklagte war in der Bahnpost Frankfurt —Freiburg
i. Br . tätig und hat sich in mehreren Fällen unterwegs
Paketsendungen angeeignet . Um den unermittelten Dieb zu
entlarven , war von der Post eine Sendung aufgegeben , die
als sogenannte Fangsendung zur Entdeckung des Täters
führte ."

** Hanau a. 2N. (D a s g e s chä d i g t e W o h l f a h r t s-
a m t .) Ein Erwerbsloser , der schon lange Zeit Wohlfahrts¬
unterstützung bezieht , hatte das Arbeitseinkommen seine Ehe¬
frau verschwiegen und dadurch über zwei Jahre den volsen
Unterstützungssatz bezogen . Das Wohlfahrtsamt wurde da¬
durch um mehrere Hundert Mark geschädigt . Der Angeklagte
der sich im Jahre vorher schon zweimal in gleicher Angele¬
genheit strafbar gemacht hatte , erhielt 6 Wochen Gefängnis.

** Montabaur . (N i ch t der Billigste ist der
Beste !) Der Landrat des ' Unterwefterwaldkreises hat die
Bürgermeister seines Kreises aufgefordert , bei Vergebung
von Arbeiten nicht nur darauf zu sehen , wer am billigsten
liefert , sondern in erster Linie diejenigen Handwerker zu
berücksichtigen , die durch ihre Fähigkeiten eine gute Ausfüh¬
rung der Arbeit gewährleisten . Es sei eine gerechte Aufgabe,
die wertvollsten Bauunternehmer und Bauhandwerker zu
schützen.

Im Kaffee.
Ein großes Kaffee , nun hören Sie zu, ist eine StM^

des Kriegsrates , der Verschwörungen , der heimlichen und un¬
heimlichen Komplotte auf die Seele des so sehr geliebten
Nächsten, ist ein Theater im Kleinen , ist eine Anatomie für
den Betrachtenden . . , , .

Sie kennen doch sicherlich den älteren Herrn , der dort in
der Ecke sitzt. Er hat eine Tasse Kaffee vor sich und r0
Zeitungen . Ein stiller Denker durch das Ml und Nichts,
©n Träumer in Wirklichkeit. An einem anderen Tisch sitzt
ein junger Gelehrter , fertigt größere mathematische Arbei¬
ten an , derweilen der erste Geiger sich im Klange der Walzer¬
melodien wiegt . Einschmeichelnd, lieb. Musik will Liebe kün¬
den : Schaut nur dort das junge Pärchen , die da zusammen
glücklich in einem Märchenlande weilen, in einem Paradies,
dessen Lümmel bekanntlich voller Geiaen bänaen soll.

Und wieder ein anderes Bild : Stammgäste an einem
Tisch, Kaufleute , die hier im ewigen Ein und Aus ihr Ge¬
schäft machen. — Dort drüben ziehen mit Rucksäcken be¬
waffnet einige resolute Damen ein. Vier Damen und ein
Führer . Halten zuerst Kriegsrat ab , was bestellt werden soll.
Sie haben im Rucksack und auch im Geildbeutel so manche
Notverordnung . Dann schreiben sie eine Unmasse Karren und
hören gar nicht auf die Musik.

Ein kleiner buckliger Mann sitzt am Ecktisch, raucht sehr
Pfeifchen , dann das zweite, dann das dritte . Betrachtet sich
die Mltinenschen und die Musik spielt. Lange saßen mir
am gleichen Tisch, sprachen kein Wort , dachten nur . Menschen
im Kaffee . Ein Studium ganz besonderer Art.
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Wenn dich die Lästerzunge sticht.
So laß dir dies zum Tröste sagen,
Die schlechtsten Früchte sind es nicht.
Woran die Wespen nagen.

(G . A . Bürger ).

An heißen Tagen
Häufig genug trifft man den Brauch , selbst an heiße ..

Tagen heiße Speisen aufzutischen, . Das ist nicht nur eine
Vergeudung von Arbeitskraft und Brennstoffen , sondern
eine schädigende Ueberlastung des Körpers , der ohnehin an
heißen Tagen besonders stark in Anspruch genommen wird.
Die Kinder sind da meist instinktiv die Klügeren , sie wollen
in der Hitzeperiode nichts Warmes . Besonders empfehlens¬
wert sind die Kaltschalen,  und hier verdienen die
Milchkaltschalen den Vorzug . Ob man Semmel oder Brot
darin einweicht oder mit geröstetem Brot oder Zwieback
anrichtet , ist Sache des Geschmacks.

Obstkaltschalen  sind ebenfalls wohlschmeckend,
nahrhaft und erfrischend . Man kann alle Obstarten dazu
verwenden , frische sowohl als getrocknete , letztere muffen
am Abend zuvor einweichen und aufguellen . Das Obst
wird mit oder ohne Zucker gekocht, dann kühlt die Flüssig¬
keit aus und wird am nächsten Tage zu Tisch gegeben.

Manche lieben es. gekochtes Obst durchzuschlagen , andere
wieder genießen die Kaltschale mit den nicht durchgeschla¬
genen Obststücken. Geröstetes Brot oerhilft zur Sättigung.
Wer weiches Brot nicht mag . ißt sein Brot eben so zur
Kaitschale.

Grundbedingung ist. daß man sich von dem unsinnigen
Vorurteil frei macht.' dies fei kein „richtiges Essen." Schließ¬
lich ist wohl das am richtigsten , was dem Körper am be¬
kömmlichsten ist. Warum soll man diese einfachen und ge¬
sunden Speisen den Kranken überlassen ? Besser essen wir
sie schon, bevor wir krank sind, um nicht krank zu werden.

Wohltuend für die Darmtätigkeit und sehr erfrischend
ist saure Milch,  auch Dickmilch genannt . Einige Liter
frische Milch gießen wir in Suppenteller aus und lasten sie
an einem kühlen Ort 24—36 Stunden stehen , bis sie dick
geronnen ist, worauf wir sie mit geriebenem Brot . Zucker
und Zimt , am besten zum Abendbrot geben.

Grüne S 'a l a t e füllen manche Lücke aus . W >r mischen
den Kopfsalat mit Gurken oder grünen , sauren Bohnen
oder bereiten aus jedem dieser Gemüse allein einen Salat.
Kartoffelsalat kann zum Mittagessen ebenso wie zum Abend¬
brot in die Erscheinung treten . Seine Abwandlungen sind
sehr zahlreich : ohne Mayonnaise , mit solcher, mit roten
Rüben vermischt , mit Rapünzchen usw . wird er immer in
der Lage sein, uns zu sättigen , ohne den Körper zu erhitzen.

Ein Sauerkrautsalat mit Tomatenscheiben und Zwie¬
beln ist ebenfalls schnell bereitet . Ueberhaupt ' kann man
rohes Sauerkraut in verschiedener Weise auf den Tisch
bringen . < Wi . — Ha.

Koch -Rezepie
Kartoffeln mit Hering gebacken. Man bestreicht eine

tiefe Schüssel mit Butter , legt eine Schicht gekochter und in
Scheiben geschnittener Kartoffeln hinein , und albt auf diele

Gpium.
Roman von Oskar T . Schweriner,

s - —- (Nachdr. verb.j
„Wie lange waren Sie diesmal fort , Miß May ?"
„Vierzehn Tage !" ,

Er blickte ihr lange ernsthaft in die Augen . Sie schien
ihn zu verstehen , denn sie reichte über den Tisch und legte
eine lange , schmale, schneeweiße Hand auf seinen Arm.

„Sie sind ein —"
Dann unterbrach sie sich.
.Sagen Sie Narr, " vollendete er ihren Satz . Er konnte

eine ' Spur von Bitterkeit in seiner Stimme nicht unter¬
drücken. Sie schüttelte nur den Kopf.

„Wo waren Sie ?" fragte er.
„In Chikago ."
„Mußte das sein?"
Wieder ein Kopfnicken. ,
„Und , Miß May — May — Sie haben nicht Wort ge¬

halten !" Eine kleine Unmutsfalte zeigte sich zwischen
ihren Augenbrauen , verschwand aber sofort , als sie seinen
Blick bemerkte.

„Sie waren nicht sofort aufzufinden . Weder im Klub
noch zuhause . Roch —" , sie lachte — „im Geschäft. Und es kam
so plötzlich. Ich muhte den nächsten Zug benutzen ."

Er beuate sich weit zu ihr hinüber.
„Sie lachten eben , als Sie „Geschäft" sagten , May . Wer

zuletzt lacht , lacht am besten . Bis der Himmel mir sie in
den Weg führte , genügten mir meine monatlichen zweihun¬
dert Dollar . Und da' spielte ich lieber Fußball oder Box-
ball . Aber jetzt !"

Er beugte sich noch weiter hinüber , fast bis an ihr Ohr.
„Ich werde bald reich fein !"
Sie sah ihn skeptisch lächelnd von der Seite an
..Ra , na . Dick? !"
„Doch !"
..Wie denn ?"
Er schien einen Moment verlegen.

„Das . das ist noch nicht spruchreif !"
Da lachte sie laut auf.
„Dacht ich's mir doch! Und wird vielleicht nie spruchreif

werden !"
Aber im nächsten Moment war sie schon wieder ernst.
„Dick," sagte sie warm , „ ich weih . Sie werden mich nicht

mißverstehen . Ihre Versuche ehre ich, bleiben Sie dabei.
Aber , wenn es sich so treffen sollte, daß Sie Kapital brau¬
chen für irgendein Unternehmen , dann wenden Sie sich
an mich. Ja ? Im — im beiderseitigen Interesse !" fügte
sie, etwas errötend , hinzu.

Ihre Hand ruhte auf dem Tische. Dick legte die sinnige
darüber und preßte sie, daß die junge Dame hätte auf-
schreien mögen vor Schmerz.

„Im beiderseitigen Interesse, " flüsterte er noch. „Ja —
May , Liebste ! Wenn —"

„Wenn es spruchreif ist," lachte sic und zog ihre Hand
fort.

„Lachen Sie nur ! Sie werden )a bald sehen. Und letzt
möchte ich noch einmal auf Ihre plötzliche Abreise zurück¬
kommen . Nicht wahr , es bleibt dabei . Jedesmal wenn
Sie verreisen , teilen Sie mir die Tatsache sowohl , wie Ihre
Adresse für die Dauer Ihrer Abwesenheit mit !"

„Wenn Sie ' s nicht wären , würde ich an eine Kontrolle
glauben !"

Er sah sie so vorwurfsvoll an , daß sie schnell hinzufügtc:
„Ich weiß ja . ich weiß ja — !“
„Sie wissen nichts !" erwiderte er fast heftig . „Sie ahnen

nicht einmal , was Sie mir antun , wenn Sie immer so plötz¬
lich verschwinden . Sie sind eine Waise , ein alleinstehendes
Mädchen und Sie könnten ein Jahr fort sein, es würde nie¬
mandem auffallen und —“

„. . . ist das so schlimm?" unterbrach sie ihn seinen Eifer
belächelnd.

„Jawohl ! Sie ' sind auch nur ein Mensch — auch ein
äußerst tüchtiger —Ihr  Lächeln wirkte doch ansteckend.

„Ihnen kann ebenso gut etwas zustoßen wie jedem
anderen Menschen . Und dann kräht so schnell kein Hahn
danach . Wo ist Miß May van der Straaten ? Oh , ver¬

güt gewässerten , ausgegräteten und in Würfel geschiE
Hering . Dieser wird mit saurem oder süßem Rahm
gossen, der mit einigen Eidottern zerquirlt ist. Mao
die Reihenfolge Kartoffeln , Hering , Rahm fort , bis
Schüssel gefüllt ist. Die oberste Kartoffelschicht E
man mit geriebener Semmel , belegt sie mit Butterflö^
übergießt sie mit Rahm und Eiern und bäckt dann "
Ganze bei mäßiger Hitze etwa drei Viertelstunden.

Behandlung von Bratenfleisch . Jeder Braten
fleißig begossen werden . Damit kein Saft heraus !̂
unterlasse man das vielfach übliche Stechen mit der W
Niemals brate und koche man das Fleisch zu lange , "
wird es zäh . Belm Zerteilen des fertigen Bratens c‘
Kochfleisches schneide man stets gegen die Faser , nur H
nämlich kann man das Fleisch vorteilhaft und anseh"
zerlegen . Flelschreste bringt man am besten stets in 7
änderter Form zu Tisch . Es ermüdet , immer das
Stück gebratenes oder gekochtes Fleisch zu sehen./zr,. m - - —.i. ..r-— r. i . P.Hackfleisch, als Gulasch , Ragout nsw . feiern die
ein erwünschtes Wiedersehen.

praktische Wink«
Fliegenschmuhflecke auf Möbeln sehen ganz besoE

häßlich aus . Man wischt zunächst die Flecken von den •
beln mittels eines Schwammes mit lauwarmem WafstL
Dann reibt man hinterher mit einem weichen Leder - "
Wolltuch die Stellen wieder trocken. Sind manche
sehr hartnäckig , dann reibt man mit einem in Spiritus?
iränktem Wattebäufchchen nach. Wi .—&
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Rundfunk -Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestsrmk ). _

Jeden Werktag wiederkehrende Pcogcammll !-mm" M Ltzss leltaefel
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymuaj ,
7 Wetterbericht ; anschließend Frühkonzert ; 7 .30 Uder öle
8.30 Wasserstandsmeldungen ; 11.50 Zeitangabe , Wirt,cy°f Mllg vxxgfkx
Meldungen ; 12 Konzert ; 12.50 Nachrichten; 13 Ai
14 Nachrichten; 15 Gießener Wetterbericht ; 15.10, " , 3^
18.15, 19.15 Zeit , Wetter , Wirtschaftsmeldungen : 17 K° 5
22.20 Zeitangabe , Nachrichten. j St Qg ( m £ jtf

Sonntag , 5. Juni : 6.15 Hamburger Hafenkonzerl , - ü6cr  ^
ngolische Morgenfeier ; 10 Stunde des Chorgesangs : " ^ sollen, um in
' 1 . "Rttügskonzert ; 14 (W 'Lr

Eva
Kantate ; 12.10 Konzert ; 13 M die
tendienst der Landwirtfchaftskammer Wiesbaden ; 14.10 tzP Zuknn
des Landes ; 15 Jugendstunde ; 16 Konzert ; 18 „-7^ 5 Nahmen auch

durch den freiwilligen Arbeitsdienst " , HörbeP ^ iitetj Unis tci ,_
e Zeit . Erinnerungen an Wilhelm Busch,' Weise die

Bauernland
18.50 Erlebte Zeit , Erinnerungen
Wetter , Sportnachrichten ; 10.30 Große SchauspiolerinneN/ , ^ "giorunasec

; 20 Volkstümliches Konzert ; 22.20 NachE ^ KabinettHörfolge
22 .45 Tanzmusik.

Montag , 6. Juni : 15.20 „Die Schuharbeit der
V'

scheu Frau ' im Osten ", Vortrag ; 18.25 Kolonien als 1 . ..
schastliche Ergänzungsräume , Vorirag ; 13.50 Englischer ihrem V
unterricht ; 19.30 Konzert ; 20 .30 ' Goldrausch auf h g ersten
Hörfolge ; 21.30 Die Entwicklung des deutschen Streichs yuuer in $
teils ; 22.40 Nachrichten; 22.55 Nachtmusik.
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Dienstag , 7. Juni : 18.25 „Modebücher ", Vortr «G-/H ^ ;̂ cm« ,, P

Nachtmusik. J
> um der d

stunoc; 18.25 csrunoe oer vuoeu ; iö .ou „w,vyuuu, .c„ ,
trag ; 19.20 Neues aus aller Wett ; 19.30 NatursäMA

Mittwoch , 8. Juni : 10.20 Schulfunk ; 15.15 .
mdc; 18.25 Stunde der Arbeit ; 18.50 „Mohammed ' , J en« einen

der Mundarten ; 20 Symphoniekonzert ; 21 Schwäbische"
pentopf ; 22.40 Funkstille.

Donnerstag , 9. Juni : 15.30 Jugendstunde ; 18.25 ul c_n
’n der Ann

8 e der
lehre ? u'nd ' Fäh 'rfchüler; "l8 .50 ' Zeitfragen '; 19.20 ZehM S
nuten Nachrichten aus Kunst und Wissenschaft; 19.30
platten ; 20 .30 Zwei Hörspiele ; 21 .30 Neue Musik; *
Nachtmusik. or,(ji

Freitag , 10. Juni : 18.25 Adolf Stolhe ; 18.50
vortrag ; 19.20 Die Luftpost , im ^Jahre ^ 1932, ^

>1 n wird

'k>
.cm' Osten ; 20 .15 Leichte KaEÄ

21.15 Eine Schulstunde im Jahre 3000 ; 22 .45 Nachî Hs - - mne
19.30 Volkslieder aus dem

suuu, 4 nehmen fer
Samstag , 11. Juni : 10.20 Auf der Lotsenstation ; l ^ V »»gekundio

gendstunde ; 18.25 Vortrag der Frankfurter Zeitung ; 1^ , J>o \\ t
lenzer Abend -, 20 Graßkonzert ; 22 .45 Nachtmusik. ?öum ein. <
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reist . Auf dem Kontinent oder sonstwo. Die reist ja iw»"
So würde man den Fall abtun ."

Und fast fiehend fügte er hinzu:
„May , Sie tuns mir nicht wieder an . Sie benachf' /

tigon mich immer , ehe Sie verreisen . Sie Versprechens n« '
Sie war doch ernster geworden bei seinen Worten-
„Ja , Sie — Sie Memme !"
„Schelten Sie , wenn ich nur Ihr Wort habe !"
Er atmete erleichtert auf . iHpomm fii
„Und es ist wohl immer dasselbe , was Sie fortruft / 'Vn*önber
Sie nickte.
„Geschäfte ? !"
„Jawohl . In diesen vierzehn Tagen habe ich zum

„Philosophische Binsenwahrheiten ", Vortrag ; 19.30 .
schichte des Affen Wun , Komisches Hörspiel ; 20.25 Lj fi!|Pn'7a!tCiit(l' i.1
zur Arbeitsbeschaffung ; 21 Aus unbekannten Opern ; 3ß ra | fi<

feil somit

Jork »,
Wei

onungen

Jerige Pra^

ttf.-, [ ' S entgegen
Z N' ‘ou

_ugi 4 des bi
lf(! >i[ " Bestimm

L eiten für 1
’cn, die

spiel zwanzigtausend Dollar verdient ."

ersterR .Delegat
vorm

„Wie machten Sie das nur ? Ich wünschte, ich köN
es auch." . M-

„Well , ich wills Ihnen gern verraten ! Wenn die
piere auf der Börse steigen , verkaufe ich sie. Wenn sie fau
kaufe ich sie auf . Nun wissen Sie 's genau !"

„Sie spotten —“
„Durchaus nicht ! Ich bin zum Beispiel nach Chicago ^

Kd»»c! deut
vird.

ASDM
Gregor

fahren , um ein paar tausend Shores Hutchifon , Topeka ■■y
Santa Fee aufzukaufen . Es hat sich gelohnt . Und so"^

®re 9c
L tvJmb bei

Ä4 ' mm Sk
ÄttffeL Uwwa!

Arbeit
.NeiL der .Si

sich Gelegenheit findet , werde ich sie wieder losschlagetz-
Denver , in Newyork , irgendwo . Und immer persou -
Das ist am besten , Dick, immer persönlich . Dann kann "
nicht bemogelt werden .'

„Noch immer nicht Geld genug !" seufzte Dick.
May lachte. i,,!,-
„Ich denke dabei wohl am wenigsten an den Gow -(l

cs ist eher , meine ich, das alte Unternehmerblut , du-- — — • • ' ■ ” •E^
meinen Adern kreist. Das Blut der alten Stuyvech
Banderbilts , Vanderstraatens , die als Pioniere a-ul
„Mayflower " nach Newyork kamen und sich dann über ^
Staaten verbreiteten . Das Blut ist sich treu gebliebem ^
waren die Alten , so war mein Vater , so bin 'ich. N^r
mir ist aus der Notwendigkeit ein Sport geworden. ES'

L bei

mein einziger Sport !"
Zum erstenmal zog etwas wie Unmut über Dicks -a.

''Lntruir
' Uni De,

iForti. iotat .'
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